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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 


f Mal. Das Abonnemert beträgt vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 . für ganz 

8 0 + Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 
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stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Beſtellungen 
für den Monat März auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗Poſtämter 
zum Preiſe von 1 M. 82 Pf. ſowie ſämmtliche Ausgabe⸗ 
ſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


Die Erweiterung und Vervollſtändigung 
des Staatseiſenbahnnetzes. 
Nach der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Vorlage 
pertheilen ſich die für die Erweiterung und Vervollſtändigung 
des Staatseiſenbahnnetzes in Ausſicht genommenen Summen 
ungefähr in folgender Weiſe: 5 a 
Die nicht preußiſchen Staaten 
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Lippe⸗Detmold, die ſächſiſchen Herzogthümer ıc. . 14774000 M. 
Etats ß 13420 000 „ 
Sache, SENT HEN DRBT ORNR 13 225 000 „ 
Scheſnsnsss ee RER ARNLETOEN RE: 12 505 000 „ 
Schleie lſteᷣ iin 10 210 000 „ 
ij el eähbe ln re Dana 9063000 „ 
RO TEE RE EL ee 6960000 „ 
e REN EHHNFLL 5620000 „ 
Pofnnen . 4600 000 „ 
Brandenburgs 4 150 000 „ 
, ee 3070 000 „ 
Wife 8 1240 000 „ 
Westpreußen HAN — 5 

Im Ganzen 903,80 Km. zu . 98837000 M. 


Es muß zunächſt auffallen, daß für die nicht preußiſchen 
Staaten: Lippe⸗Detmold; Sachſen⸗Koburg⸗Gotha; Sachſen⸗ 
Meiningen; Braunſchweig, ein ſo unverhältnißmäßig hoher 
Betrag, welcher die für jede der Provinzen Preußens vor⸗ 
geſehenen Beträge überſteigt, angenommen worden iſt, obgleich 
gerade in Thüringen leiſtungsfähige Privatunternehmer vor⸗ 
handen ſind, welche vorausſichtlich einen Theil der projektirten 
Bahnen gebaut haben würden. Es muß dies um ſo mehr 
auffallen, wenn man die, für die nicht preußiſchen Staaten 
vorgeſehenen Summen mit Weſtpreußen vergleicht, für welche 
Provinz in dieſem Jahre ein Betrag überhaupt nicht ange⸗ 
nommen worden iſt, obgleich in dieſer Provinz bereits in den 
Jahren 1887/88 bis 1889/90 eine nur geringe Anzahl von 
Kilometern eröffnet worden iſt und für nächſtes Jahr eine 
Eröffnung neuer Bahnſtrecken überhaupt nicht in Aus⸗ 
ſicht ſteht. f 4 

Die Provinz Weſtpreußen insbeſondere gehört aber 
nächſt der Provinz Poſen ſowie dem öſtlichen Theil von 
Pommern und Oſtpreußen zu den Theilen des Staates, in 
welchen bei dem wenig fruchtbaren Boden und den mangel⸗ 
haften Abfuhrwegen die nothleidende Landwirthſchaft dringend 
der Unterſtützung durch Anlage neuer Bahnen bedarf. Ferner 
wird in den polniſchen Gegenden die mit ſo großen Mitteln 
ausgeſtattete Anſiedlungs-Kommiſſion in ihrem Erfolg zum 
Theil von dem weiteren Aufſchluß dieſer Gegenden durch neue 
Eiſenbahnen abhängig ſein, wie auch im Intereſſe der Landes⸗ 
vertheidigung auf den weiteren Ausbau des Eiſenbahnnetzes in 
den öſtlichen Grenz⸗Provinzen beſonderer Werth zu legen iſt. 
Aber auch in den weſtlichen Provinzen ſind noch Landestheile 
vorhanden, die, wie der ſüdöſtliche wenig fruchtbare und dünn 
bevölkerte Theil Weſtfalens, noch des Aufſchluſſes durch Eiſen⸗ 
bahnen bedürfen, und gegenüber den nicht preußiſchen Landes⸗ 
theilen ein Vorrecht in Anſpruch nehmen können. 

Von den, dem Landtage vorgeſchlagenen Bahnen ſollen 
die Linien von Hagenow nach Oldesloe und von Detmold nach 
Sandebock als Vollbahnen, die übrigen Linien dagegen als 
Bahnen untergeordneter Bedeutung mit der Maßgabe hergeſtellt 
werden, daß die Bahnſtrecken Remſcheid⸗Solingen und Ohligs⸗ 
Hilden in einer für den Vollbetrieb geeigneten Weiſe zur Aus⸗ 
führung kommen. Seit einer Reihe von Jahren ſind alle 
neuen Linien als Bahnen untergeordneter Bedeutung hergeſtellt 
und iſt in Folge deſſen das Verhältniß zwiſchen dieſen und 
den Vollbahnen immer ungünſtiger geworden, ſo daß von den 
am 1. April überhaupt im Betriebe befindlichen 24 175 Kilo⸗ 
meter Staatsbahnen nicht weniger als 25 Prozent Bahnen 
untergeordneter Bedeutung ſein werden — ein Verhältniß, das 
für die zukünftige Entwickelung unſeres Eiſenbahuweſens nicht 
ohne Bedenken iſt, da überdies die meiſten Bahnen aus zu 
weit gehender Oekonomie mit ſehr ungünſtigen Steigungsver⸗ 
hältniſſen ausgeführt worden ſind. Wenn berückſichtigt wird, 
Daß bei einer großen Anzahl von en der Charakter als 
Sekundärbahn nur ein Uebergangsſtadium für den mit der 
Zunahme des Verkehrs früher oder ſpäter einzuführenden Voll⸗ 


Sonnabend, 22. Februar. 


betrieb iſt, daß in den wenigen Jahren ſeit dem Beginn der 
Sekundärbahnperiode ſchon eine Anzahl von Bahnen verlän⸗ 
gert worden ſind und dadurch ſich dem Charakter durchgehender 
Bahnen nähern, auf denen früher oder ſpäter der Vollbetrieb 
eingeführt werden muß, dann dürfte die verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Erſparniß, welche durch Annahme ſtarker Neigungen vor⸗ 
zugsweiſe bei der Herſtellung des Bahnkörpers zu erzielen iſt, 
ganz außer Verhältniß zu den Nachtheilen ſtehen, welche jetzt 
durch die Erſchwerung des Betriebes, durch die geringe Leiſtung 
für den Güterverkehr und für Militär⸗Transporte, ſowie ſpäter 
durch Umwandlung in eine Vollbahn erwachſen. Wie in der 
letzten Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute 
zur Sprache kam, iſt die Eiſenbahnverwaltung bei verſchiedenen 
kürzeren Verbindungsſtrecken zwiſchen Sieg, Rhein und Lahn 
— wenn wir recht unterrichtet ſind, auch in anderen Gegenden 
— dazu übergegangen, die Tarife über die längere Route zu 
berechnen, gleichviel ob die Güter über die längere oder kürzere 
Strecke befördert werden. Auf dieſe Weiſe werden allerdings 
die mit den ungünſtigen Steigungsverhältniſſen der Sekundär⸗ 
bahnen für den Betrieb verbundenen Nachtheile auf das Pu⸗ 
blikum übertragen, aber wir können doch nicht annehmen, daß 
dieſes Verhältniß auf die Dauer aufrecht erhalten werden kann 
und meinen daher, daß es zweckmäßig wäre, die Annahme un⸗ 
günſtiger Steigungsverhältniſſe auf die wirklich nothwendigen 
Fälle zu beſchränken, wie überhaupt bei dem weiteren Ausbau 
unſeres Eiſenbahnnetzes auf die Anforderungen der Zukunft in 
höherem Maße Bedacht zu nehmen. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Februar. Von den kaiſerlichen Er- 
laſſen haben wir uns von Anfang an eine günſtige Wirkung 
auf die Arbeiterklaſſe weniger in der Richtung verſprochen, daß 
die Erlaſſe eine ſcharfe Scheidung hervorrufen würden, als 
vielmehr in dem Sinne, daß die Partei als ſolche ſich immer 
mehr gezwungen ſieht, ſich auf das Erreichbare zu beſchränken, 
mindeſtens ihre Arbeit und Kraft vorzugsweiſe der einmal au 
die Tagesordnung geſetzten Diskuſſion dieſes Erreichbaren zu 
widmen. Es giebt Manche, welche anderer Meinung ſind und 
Hals über Kopf eine Spaltung der Arbeiterpartei erwarten. 
Nun iſt es eines Jeden gutes Recht, ſich eine ſolche Anſicht 
zu bilden, aber für die Richtigkeit der angeführten Anſicht 
ſpricht es gerade nicht, daß man ſich den erſten thatſächlichen 
Beleg hierfür aus England holen muß. In London iſt es 
in zwei Klubs über die Erlaſſe des Kaiſers Wilhelm zu Aus: 
einanderſetzungen zwiſchen Sozialiſten und Anarchiſten gefom- 
men, und zwar waren, beſonders im ſogenannten City⸗Klub, 
dieſe Auseinanderſetzungen nicht bloß wörtliche, ſondern auch 
thätliche. Die Anarchiſten ſchimpften über die Erlaſſe, über 
die Regenten und über alles Andere; die Sozialiſten erkannten 
die hohe Bedeutung der Erlaſſe an und verſprachen ſich von 
ihnen eine außerordentliche Wirkung. Nachdem insbeſondere 
Joachim Gehlſen, reichsglöckneriſchen Angedenkens, die Anar⸗ 
chiſten gründlich abgeführt hatte, verließen dieſe das Lokal, 
und es fand zuletzt eine die Erlaſſe anerkennende Reſolution 
Annahme. So lautet der Bericht. Dieſem Berichte fügen 
einige deutſche Blätter den Ausdruck ihrer Befriedigung darüber 
hinzu, daß die geſunde Vernunft in der Verſammlung die 
Oberhand behalten habe. Nun bekundet es doch kaum beſon⸗ 
deren Geſchmack, wenn man ſo dem Beſchluſſe von Leuten 
Beifall ſchenkt, welche unmittelbar vorher eine Schlägerei be⸗ 
gannen, als das paſſendſte Mittel, ihre Anſichten zu beſtätigen. 
Der Beſchluß iſt beiläufig jo allgemein gefaßt, daß ihm eben⸗ 
ſowohl monarchiſche, auf dem Boden der beſtehenden Staats⸗ 
ordnung ſtehende Männer, wie die ſogenannten zielbewußten 
Sozialdemokraten zuſtimmen können. — — Immer auffälliger 
werden die Auslaſſungen, welche offiziöſe oder für offiziös 
geltende Blätter Tag um Tag über eine Kanzlerkriſis 
bringen. Das Wort Kanzlerkriſis wird allerdings nicht von 
den Offiziöſen gebraucht, ſondern es ſtammt aus der ımab- 
hängigen Preſſe. Dieſe aber iſt das Wort zu gebrauchen voll- 
ſtändig berechtigt, da in der Sache eine Kanzlerkriſis beſteht, 
wenn es ſo iſt, wie die Offiziöſen angeben. Dieſe ſagen uns 
nicht, was ſie über die Gedanken und Abſichten des Kanzlers 
Thatſächliches wiſſen, ſondern noch einer ſchwerlich der ein⸗ 
heitlichen Leitung entbehrenden Arbeitstheilung verſichert, ohne 
jeden Beleg, die eine Hälfte der Offiziöſen tagtäglich: „Der 
Kanzler bleibt“, die andere Hälfte klagt: „Er könnte wirklich 
gehen.“ Jede dieſer Angaben findet raſch ihr Dementi, aber 
der, welcher dementirt, iſt ja auch nur ein Offiziöſer. Es 
hat, wie geſagt, geradezu den Anſchein, daß eine Methode in 
dieſen gegenſätzlichen Mittheilungen liegt. Daß in ſolcher 
Weiſe „Hamburger Nachrichten“ und „Hamburger Korreſpon⸗ 
dent“ gegen einander benutzt werden, geſchieht nicht zum erſten 
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Inserate, die sechsgespaltene Potitzeile oder deren 
Raum in der Morgen ausgabe20Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in dor Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 
41155 Stelle entsprechend höher, werden in der Expe - 
dition tür die Abendausgabe bis IH Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 
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Male, man erinnere ſich nur an die Walderſee⸗Artikel währen d 
der Nordlandsfahrt des Kaiſers. Der öffentlichen Meinung 
würde es aber dringend erwünſcht ſein, wenn dieſe Irreführung 
durch die Offiziöſen einmal unterbliebe. — — Die Nord⸗ 
deutſche Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft hat ihren Verwaltungs⸗ 
Bericht über das Jahr 1888 herausgegeben. In dieſem 
Jahre hat die Geſammtſumme der Entſchädigungen 88 261 
Mark 45 Pfennig betragen; andererſeits betrugen die Ver⸗ 
waltungskoſten 67 954 Mark 79 Pf. Es liegt in dieſem 
Verhältniß eine neue Beſtätigung einer alten Klage. In dem 
Abſchnitte des Berichts, welcher von den Urjachen der 
Unfälle handelt, fällt ein Widerſpruch auf. Es heißt zuerſt: 
„Man kann wohl ſagen, daß die Schuld in mehr als neun 
Zehntel Fällen den Arbeitern ſelbſt beizumeſſen iſt, die trotz 
aller Warnungen es an der allergewöhnlichſten Vorſicht fehlen 
laſſen.“ Später aber wird von den Verletzungen durch „Fallen, 
Ausgleiten vom Boden, namentlich auch im Winter infolge 
des Glatteiſes“ u. a. geſprochen und hinzugefügt: „Faſt der 
fünfte aller Unfälle iſt auf dieſes Kapitel zurückzuführen.“ 
In den genannten Fällen handelt es ſich doch aber nicht um 
eine Schuld des Arbeiters. | 

— Aus München meldet man der „Weſer⸗Ztg.“: Es 
gewinnt leider immer mehr den Anſchein, daß unſer leitender 
Miniſter, Freiherr v. Lutz, der ſeit 20 Jahren ſo viel politi⸗ 
ſchen Stürmen getrotzt, einem mächtigeren Feinde weichen muß: 
einer tückiſchen Krankheit (man ſpricht von der Bright'ſchen 
Krankheit), welche die Kräfte des vor kurzem noch jo rüſtigen, 
erſt 63jährigen Mannes erbarmungslos aufzehrt. Auch im 
Kreiſe ſeiner beſten Freunde ſcheint die Beſorgniß ſich zu ver⸗ 
breiten, daß Herrn v. Lutz die andauernde körperliche Schwä⸗ 
chung die Wiederaufnahme der Amtsthätigkeit unmöglich 
machen wird. a 

— Die bedingungsweiſe Aufhebung des Schweine- 
Einfuhrverbots gegen Dänemark, von welcher wir geſtern 
bereits kurz berichteten, iſt den Kieler Intereſſenten auf ihre 
Vorſtellungen von der Regierung zu Schleswig geſtattet wor⸗ 
den für lebende Schweine, die von den däniſchen Inſeln 
Fünen, Langeland und Aeroe nach Kiel zum Zweck ſofortiger 
Abſchlachtung in dem dortigen Schlachthofe eingeführt werden. 
Die Einfuhr darf nur aus Häfen dieſer Inſeln auf dem See⸗ 
wege erfolgen, und zwar find Urſprungs⸗ und thierärztliche 
Geſundheitsatteſte für die zur Verſchiffung gelangenden Thiere 
beizufügen. Vor der Ausſchiffung findet nochmals eine Unter⸗ 
ſuchung durch einen beamteten Thierarzt ſtatt; findet dieſer 
unter dem Transport an anſteckenden Krankheiten leidende 
Thiere, ſo wird der ganze Transport zurückgewieſen. Die 
Ueberführung vom Landungsplatz nach dem Schlachthofe in 
Kiel darf nur mittelſt Wagen erfolgen. i 

— Ueber die Einwirkung der Lebensmitteltheue— 
rung auf den Haushalt der Lehrer veröffentlicht die 
„Preuß. Lehrerzeitung“ eine ihr aus Lehrerkreiſen eingeſandte 
Zuſammenſtellung, welche darthut, daß die durch die indirekte 
Beſteuerung den Lehrern auferlegte Laſten in dem letzten Jahre 
unverhältnißmäßig höher geſtiegen ſind, als die ihnen zu Theil 
gewordenen Erleichterungen ausmachen. Für die allernoth⸗ 
wendigſten Lebensmittel, Milch, Butter, Mehl, Brot und 
Fleiſch, ergiebt ſich danach für eine Lehrerfamilie im Jahre 
1890 gegenüber dem Jahre 1889, wenn man die am 1. Ja- 
nuar der beiden Jahre gezahlten Preiſe zu Grunde legt, eine 
Mehrausgabe von 107,10 Mark, wobei die erhöhten 
Preiſe anderer gleichfalls nothwendiger Lebensbedürfniſſe, wie 
3. B. der Kohlen, noch gar nicht mit in Betracht gezogen find. 
Dem ſteht für Preußen nur eine Mehreinnahme von 25 Mark 
(10 Mark mehr an Alterszulagen und 15 Mark mehr durch 
Erlaß der Wittwenkaſſen⸗Beiträge) gegenüber. Da bei dem 
geringen Einkommen der Lehrer auch bisher ſchon nicht wohl 
von unnützen Ausgaben derſelben die Rede ſein konnte, ſind 
die für die geſteigerten Lebensmittelaufwendungen erforderlichen 
Einſchränkungen nur möglich durch Erſparniſſe an der Güte 
des Eſſens, und der Fleiſchgenuß wird wohl ſchließlich kaum 
noch ein Sonntagsgericht für die Lehrer ſein können. 

— Der plötzliche Tod des Generaldirektors Arnold auf 
Kaiſer-Wilhelmsland hat nach der „Kreuzztg.“ die Neu⸗Guineg⸗ 
Kompagnie in einige Verlegenheit geſetzt. Da erſt eine geeignete 
Perſönlichkeit geſucht werden muß und eine längere Offenlaſſung 
der wichtigen Stellung mancherlei Nachtheile mit ſich bringen 
würde, ſo hat man ſich beeilt, aus nächſter Nähe einen einſtweiligen 
Erſatz zu beſchaffen. Auf Wunſch der Neu⸗Guinea⸗Kompagnie hat 
nämlich das Auswärtige Amt den Reichskommiſſar für das Neu⸗ 
Guineg⸗Schutzgebiet, Regierungsrath Roſe, angewieſen, einſtweilen 


auch die Geſchäfte des Generaldirektors zu übernehmen, ſo daß jetzt 


wieder vorübergehend, wie es früher der Fall war, die ſtaatliche 
und die geſellſchaftliche Verwaltung in einer Hand vereinigt ſind. 
Der ganze Verkehr in dieſer Sache iſt über Cooktown in Nordoſt⸗ 
Auſtralien gegangen, weil daſſelbe in drei bis vier Tagen von 
Jinſchhafen zu erreichen iſt, während die Neu⸗Guinega⸗Dampfer bis 
Surahaya auf Java, wohin jetzt eine regelmäßige Dampfer⸗Ver⸗ 


PAR“, 


bindung beſteht, eine Zeit von vierzehn Tagen brauchen. Nach 
dem Ableben des Generaldirektors Arnold wurde ſofort ein 
Dampfer nach Cooktown geſchickt und von dort das Telegramm 
nach Deutſchland geſandt. Nach Cooktown iſt auch die telegra⸗ 
phiſche Anweiſung an den Reichskommiſſar gegangen, ſo daß 
ſchon im Laufe dieſer Woche die Meldung in Finſchhafen ein⸗ 
treffen kann. a 5 f a 
— Der frühere Reichs kommiſſar Dr. end welcher 
nach Damaraland zurückgegangen iſt, wird im amtlichen Konſulgts⸗ 
Verzeichniſſe bereits als Konſul für Haiti und die Dom ini⸗ 
kaniſche Republik geführt. = Er 
— Lieutenant Herold vom 7. Weſtfäliſchen Artillerie⸗Regi⸗ 
ment, welcher der ehemals Wolfſchen Togo⸗Expedition zugetheilt 
iſt, wird ſich der „Kreuz⸗Ztg.“ zufolge Anfang nächſter Woche nach 
Hamburg begeben, um mit dem nächſtfälligen Wörmann⸗Dampfer 
nach Weſtafrika abzureiſen. Nach ſeiner Ankunft dort wird 
Premier⸗Lieutenant and der jetzige Chef der Expedition, den 
von ihm erbetenen Urlaub antreten. Auch find mit einem Botaniker 
Unterhandlungen angeknüpft wegen ſeines Eintritts in die Togo⸗ 
Expedition. i 
— Schon am Schluſſe des Jahres 1888 war von der zuſtän⸗ 
digen Reichsbehörde an die verbündeten Regierungen die Anfrage 
ergangen, ob es nicht angezeigt erſcheine, nachdem die kaiſerliche 
Verordnung vom 4. Januar 1875, betreffend den Verkehr mit 
Arzneimitteln, einer Durchſicht unterworfen worden, ein einheit⸗ 
liches, für das ganze Deutſche Reich giltiges Giftgeſetz 
zu erlaſſen. Dem Vernehmen nach ſind inzwiſchen 0 Arbeiten 
weiter gefördert worden. Die eingegangenen Vorſchläge unter⸗ 
liegen gegenwärtig einer eingehenden Berathung bei den Reichs⸗ 
behörden. Die Erörterungen ſind Neue vorgeſchritten, daß die 
Aufſtellung eines Geſetzentwurfs über den Verkehr mit Giften in 
nicht allzuferner Zeit zu erwarten ſein dürfte. ; 5 
— Der „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben: „Ein beluſtigendes 
Seitenſtück zu der öffentlich ſchon vielfach zur Erörterung ge⸗ 
brachten Portotaxe für das Kreuzbandporto iſt die progreſſive 
Portotaxe für Poſtpackete. Ein Beiſpiel für viele: Ein 
Poſtpacket von 5 Kilo nach Poſen koſtet 50 Pf. Vier 
ſolcher Packete, im Geſammtgewicht von 20 Kilo koſten alſo 2 
Mark. Sende ich dieſe vier Packete aber, zu einem Packet von 
20 Kilo, vereinigt nach Poſen, ſo koſtet dieſes eine Packet nicht 
etwa weniger, als die vier Packete, auch nicht eben ſo viel, wie 
man allenfalls meinen könnte, nein, dieſes eine Packet koſtet 
beinahe das Doppelte, denn man zahlt dafür — höre Leſer und 
ſtaune! 3,50 Mark. Poſen liegt nämlich in der dritten 
Poſt⸗Zone von Berlin aus, und da koſten die erſten 5 Kilo 50 Pf., 
jedes weitere Kilo aber 20 Pf., 15 Kilo alſo 3 Mark und dazu 
50 Pf. für die erſten 5 Kilo, ergiebt 3,50 Mark Geſammtporto. 
Sollte man da nicht eher glauben, daß Poſen in der Aequatorial⸗ 
Zone liegt?“ 3 
Eſſen, 19. Februar. Die Firma Fried. Krupp bat, da die 
mit Einführung der zehnſtündigen Arbeitszeit getroffene Ein⸗ 
richtung, daß die Arbeit während des ne erſt um 
7 Uhr beginnen ſolle, den gehegten Erwartungen nicht entſprochen 
hat, eine Aenderung dahin getroffen, daß bezüglich des Beginns der 
Tagesarbeit für das ganze Jahr die frühere Aufangszeit um 6 Uhr 
Morgens (und Beendigung der Schicht um 6 Uhr Abends mit im 
ganzen zweiſtündiger Ruhepauſe) wieder hergeſtellt wird. Auch hat 
ſich herausgeſtellt, daß die eingeführte längere Mitternachtspauſe 
für die Arbeiter ſowohl, wie für den Betrieb Unzuträglichkeiten 
herbeigeführt hat. Dieſelbe iſt deshalb auf eine halbe Stunde feſt⸗ 
geſetzt worden. Die Nachtſchicht wird in allen Betrieben, mit Aus⸗ 
ſchluß der Feuerbetriebe, um 6 Uhr Abends beginnen und um 
4% Uhr Morgens ſchließen. Ob die Erholungspauſe in die Mitte 
der Arbeitszeit gelegt werden kann, oder in zwei Nachmittags⸗ oder 
Vormittags⸗Viertelſtunden zu theilen iſt, bleibt den Bedürfniſſen 
der einzelnen Betriehe überlaſſen. Im übrigen verbleibt es bei 
der 10ſtündigen Arbeitszeit, was für alle einſchichtigen Betriebe, 
welche bisher 11 Stunden lang arbeiteten, eine fühlbare Erleich⸗ 
terung bedeutet. 8 
Straßburg i. E., 18. Februar. Die „Straßb. Korreſp.“ 
ſchreibt: Schulbücher, welche in Frankreich erſcheinen, ſind in 
Elſaß⸗Lothringen ſchon zu wiederholten Malen als Werkzeuge po⸗ 
litiſcher Umtriebe verwendet worden. Die deutſche Schulverwaltung 
hat ſich daher genöthigt geſehen, den Schulgebrauch im Ausland 
erſchienener Bücher möglichſt einzuſchränken. Doch ſind immer⸗ 
hin eine Anzahl franzöſiſcher Schulbücher zugelaſſen worden, von 


denen anzunehmen war, daß ſie zu politiſchen Bedenken keinen 
Anlaß geben würden. Namentlich werden in Frankreich erſchienene 
Grammatiken der franzöſiſchen Sprache in den reichsländiſchen 
Schulen vielfach gebraucht. Neuerdings begegnet man aber auch 
in dieſen Büchern dem Verſuch, vor der reichsländiſchen Jugend 
die Zugehörigkeit Elſaß⸗Lothringens zu dem deutſchen Reiche zu 
beſtreiten oder in mehr oder weniger verblümter Weiſe Rache⸗ 
gedanken gegen Deutſchland zu ſchüren. Bald werden in ein von 
der Behörde zugelaſſenes Buch bei Herſtellung einer neuen Auflage 
politiſch anſtößige Sätze unvermerkt eingeſchaltet, bald bringt man 
bei der äußeren Ausftattung des Buchumſchlags unter der ſcheinbar 
harmloſen 1 buchhändleriſcher a chauviniſtiſche Embleme 
in nicht mißzuverſtehender Abſicht an. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die deutſche Schulverwaltung dieſen Vorkommniſſen die ernſteſte 
Aufmerkſamkeit widmet. Sollte die Beſeitigung ſolcher Hetzereien 
nicht gelingen, ſo würde man ſich im Intereſſe des Friedens dazu 
entſchließen müſſen, alle Bücher franzöſiſchen Urſprunges aus 
unſeren Schulen und zwar öffentlichen wie privaten zu verbannen. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 19. Februar. Die graufame Behandlung 
der politiſchen Gefangenen in Sibirien, wie ſie 
neuerdings in dem Buche Kennans über Sibirien und 
in der „Times“ geſchildert worden iſt, hat insbeſondere 


in England und den Vereinigten Staaten von 
Amerika mit Recht große Entrüſtung erregt. In 
London wollen einige Anhänger Gladſtones eine Art 


Ueberwachungs⸗Ausſchuß bilden, welcher alle Nachrichten über 
Mißhandlungen politiſcher Gefangenen in Sibirien ſammeln 


und auf Abſtellung der furchtbaren Mißbräuche hin⸗ 
wirken will. Gladſtone ſelbſt hat dieſer Tage im 


Unterhauſe die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die ruſſiſchen 
Greuel in Sibirien hingelenkt, und wenn er auch zugab, 
daß es für die engliſche Regierung ſehr ſchwer ſei, für 
die armen Verbannten Etwas zu thun, ſo lag doch in ſeinen 
Worten eine jo entſchiedene Verurtheilung des ruſſiſchen Des- 
potismus, daß man darüber in Petersburg nicht gut mit 
Stillſchweigen wird hinweggehen können. „Ich weiß“, ſagte 
der greiſe Führer der engliſchen Liberalen, „daß Vorſtellungen, 
die zurückgewieſen werden können mit der Einwendung, daß 
kein Rechtstitel zur Einmiſchung vorhanden iſt, nicht ohne 
großes Wagniß und ohne ernſte Gefahr gemacht werden 
können. Ich dringe auch nicht in die Regierung, irgend etwas 
dergleichen zu thun. Alles, was ich ſagen will, iſt, daß ich 
glaube, es wäre eine Sache großer Genugthuung für das 
Haus und für das Land, wenn die Regierung in der glück⸗ 
lichen Lage wäre, uns zu verſichern, daß in den bekannt 
gewordenen Berichten große Uebertreibungen vorkommen, oder 
daß Mißverſtändniſſe obwalten in den Darſtellungen jener 
Vorgänge, welche die Oeffentlichkeit ſo ſchmerzlich be⸗ 
rührt und erſchüttert haben.“ Dieſe Worte müſſen in Pe⸗ 
tersburg um ſo mehr Eindruck machen, als ſie von einem 
Manne kommen, der bisher ſtets für ſehr ruſſen⸗ 
freundlich gehalten worden iſt. Es iſt der zariſchen Regie⸗ 
rung nicht möglich, die Verantwortung für die ſibiriſchen 
Greuel abzulehnen, denn Kennan hat ſoeben in Newyork, wie 
von dort dem „Standard“ telegraphirt wird, den Wortlaut 
des Befehls veröffentlicht, nach welchem ſogenannte politiſche 
Verbrecher genau ſo wie gemeine Verbrecher behandelt werden 
ſollen. Dieſer Befehl iſt vom 8. März 1888 datirt und von 
Galkin Wraſſkij, dem Direktor der Hauptgefängnißverwaltung, 
unterzeichnet. Kennan ſtellt dieſen Befehl, durch welchen die 
körperliche Züchtigung ehrenhafter Männer und Frauen ange— 
ordnet wird, in Gegenſatz zu dem Preiſe, welchen die ruſſiſche 
Regierung 


für die beſte Abhandlung über John Howards 


Verdienſte um die Humanität ausgeſchrieben hat, welcher 
bei dem bevorſtehenden Internationalen Gefängnißkongre 
Petersburg ertheilt werden ſoll. Treffender kann man 
dings die ruſſiſche Heuchelei nicht brandmarken. 


Rußland und Polen. 


x Warſchau, 20. Februar. Neuerdings find aus dem 
Ruſſiſchen Reiche 73 Ausländer ausgewieſen worden, davon 
10 Preußen, 32 Oeſterreicher, 13 früher ruſſiſche Staatsange⸗ 
hörige, welche in Folge ihrer Niederlaſſung in einem anderen 


Staate das ruſſiſche Indigenat verloren haben, 11 Perſer 
4 Türken, je 1 Sachſe, Grieche und Rumäne. — Das Mini- 


ſterium des Innern hat an alle Behörden in den polniſchen 
Landen Rundſchreiben gerichtet, in welchem dieſelben aufge⸗ 


fordert werden, ſtrenge darauf zu achten, daß die Angehörigen 


der ruſſiſchen Kirche die Vorſchriften ihrer Religion erfüllen 
insbeſondere zu den beſtimmten Terminen zur Beichte ge en 
und die Faſten halten. Der Haupt⸗Nachdruck wird dabei auf 
die Unirten in Podlaſien und anderen Gegenden Polens, 
welche bekanntlich mit Gewalt zur ruſſiſchen Kirche übergeführt 
worden ſind, ſowie auch auf die Czechen gelegt, welche mate⸗ 
rieller Vortheile wegen vor zwei Jahren in großer Anzahl zur 
ruſſiſchen Kirche übergegangen ſind, aber zum Theil noch an 
den katholiſchen Gebräuchen feſthalten. Nach dem erwähnten 
Rundſchreiben ſollen diejenigen Angehörigen der ruſſiſchen 
Kirche, welche die Vorſchriften ihrer Religion nicht erfüllen, 
auf adminiſtrativem Wege beſtraft werden. In welcher Weiſe 
auf dieſem Wege gegen die unglücklichen Unirten vorgegangen 
wird, beweiſt eine Meldung aus einem der Dörfer Podlaſiens. 
Dort ſind in 5 Bauernhütten zu dem Zwecke Wächter ein⸗ 
quartiert worden, um zu verhindern, daß die Beſitzer dieſer 
Hütten mit den Frauen, mit denen ſie durch katholiſche Geiſt⸗ 
liche getraut worden ſind, zuſammen wohnen. Die Frauen 
und Kinder werden durch die Wächter ſo lange in das Haus 
ihrer Männer reſp. Väter nicht zugelaſſen, bis die Männer bei 
dem Ortspopen die Trauung nach ruſſiſchem Ritus beantragt 
haben — in Wahrheit ein geradezu barbariſches Verfahren! 


Ei 


Zur Wahlbewegung. 


— Der Landrathamtsverweſer im Kreiſe Tilſit iſt, wie 
der „Freiſ. Ztg.“ von dort geſchrieben wird, Tage lang umherge⸗ 
fahren und hat den Gaſtwirthen durch Handſchlag das Verſprechen 
abgenommen, ihr Lokal nicht für freiſinnige Verſammlungen zu be⸗ 
willigen. Trotzdem gelang es dem Eifer des Komites, eine Anzahl 
Lokale zu miethen. Kaum waren die öffentlichen Anzeigen erlaſſen, 
als die Abſagebriefe eingingen. In Robnojen, Coadjuthen (zwei⸗ 
mal), Lumpoenen, Piktupoenen (dreimal) und Plaſchken wurde die 
Abhaltung freiſinniger Verſammlungen hintertrieben. Die öffent⸗ 
liche Bekanntmachung dieſer Thatſachen muß den Leiter der konſer⸗ 
vativen Wahlmache doch ſehr verſchnupft haben. Denn bald darauf 
brachten die Blätter Inſerate, in denen 3 Gaſtwirthe aus 3 verſchie⸗ 
denen Orten eine Wort für Wort gleichlautende Erklärung 
abgaben, daß ſie „nicht einem Drucke von behördlicher oder irgend 
einer anderen Seite gefolgt“ ſeien, ſondern „nur auf Grund eigener 
Ueberzeugung“ hätten verhindern wollen, daß ihr „Lokal dazu be⸗ 
nutzt werde, durch deutſchfreiſinnige Unwahrheiten Unzufriedenheit 
zu erregen und aufhetzeriſch zu wirken.“ Der Herr Auftraggeber 
dieſer „freimüthigen Erklärung“ hat leider nicht daran gedacht, daß 
die Gaſtwirthe gehorſamſt ihre gleichlautende Erklärung unter dem⸗ 
elben Datum in dieſelbe Zeitungsnummer einrücken würden. Die 
„Tilſ. Ztg.“ vertheilt die 3 Inſerate klüglich auf den Annoncentheil, 
während die „Tilſ. Allg. Ztg.“ dieſelben boshafter Weiſe hinterein⸗ 
ander in gleichem Satze bringt. In der Niederung erwieſen ſich 
dieſe auch dort in 2 Fällen verſuchten Hintertreibungen als wir⸗ 
kungslos, da ſich dort ſofort ein Erſatz ſchaffen ließ. 


— 
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Kleines Feuilleton. 

+ Andraſſy's Hinſcheiden folgen in der Preſſe zahlreiche 
Anekdoten aus dem Leben des ungariſchen Miniſter⸗Präſidenten. 
Er war in der Jugend ein Mann mit athletiſchem Körper und ver⸗ 
wegenem Muthe, jo erzählt das „N. Wien. Taghl.“, und hatte feine 
Freude an tollen Wagniſſen⸗ Zu Beginn der Erhebung von 1848 
befand er ſich in der ungariſchen Armee, welche den berühmten Zug 
nach Wien über — Schwechat unternahm. Bei Schwechat traf die 
aus den verſchiedenſten Elementen zuſammengewürfelte National⸗ 
gardiſtenſchaar auf die erſten regulären Truppen, die ſogar — 
Kanonen mit ſich führten. Bei dem erſten Kanonenſchuß warf ſich 
die geſammte „Armee“ platt aan den Boden hin; nur einige Männer 
gab es, die aufrecht ſtehen blieben, unter ihnen Graf Julius An⸗ 
draſſy, der hoch zu Roſſe mit tiefem Ingrimm dem beſchämenden 
Schauſpiel zuſah, bis die regelloſe Flucht auch ihn hinriß, mit den 
Anderen. 5 

„Auch ich bin bei Schwechat geweſen“, pflegte er einzuwerfen, 
wenn Jemand in ſeiner Gegenwart gar zu ſehr mit nationalen 
Heldenkhaten renommirte. Der klägliche Ausgang jener erſten 
Schlacht hinderte den jungen Andraſſy nicht, ſich ganz in den 
Dienſt der nationalen Sache zu ſtellen, und als Koſſuth ihn auf⸗ 
forderte, als fein Geſandter nach Kouſtantinopel zu gehen, nahm 
er bereitwillig an. Ehe er abreiſte, begab er ſich auch noch zu 
Görgey, der gerade Ofen belagerte und in dem noch immer ein 
Stück von dem alten kaiſerlichen Offizier ſteckte. Mitten in der 
ftegreichen Kampagne ſchwebte Görgey noch die Möglichkeit eines 
Ausgleiches vor. Dazu waren ihm die eleganten und ſelbſtbe⸗ 
wußten Zivilwürdenträger ein Greuel. Als er — der ſelbſt ſtets 
ſo ſchlicht als möglich auftrat — den jungen Grafen in ſeiner 
glänzenden Oberſten⸗Uniform ſah, maß er ihn von oben bis unten, 
und als Andraſſy ihn befrug, ob er ihm vielleicht nach Konſtan⸗ 
11195 irgend eine Beſtellung aufzugeben habe, antwortete er 
ruhig: j 
„Gar nichts, Herr Graf. Das Beſte wird übrigens, wie ich 
glaube, fein: ich ſchlage hier die Oeſtreicher, Koſſuth gleicht ſich 
ſodann mit ihnen aus und Sie — Sie bleiben zu Haufe.” — Als 
Gehrer wiederſahen, war Andraſſy Miniſter und Görgey ein 

eächteter. 

Graf Andraſſy war kein Feind der Preſſe, er ſpielte nicht ein⸗ 
mal den Unempfindlichen, wenn er angegriffen wurde. Während 
des bosniſchen Feldzuges jedoch wurden die Angriffe der ungaxi⸗ 
ſchen Preſſe gegen ihn ſo wild und maßlos, daß er zuweilen 
darüber in Erbitterung gerieth. Eines Tages beſuchte ihn ein 
ungariſcher Abgeordneter, dem er ſein Leid klagte. Es ſei ſchreck⸗ 
lich, daß gerade die ungarische Preſſe ihn jo ſchmählich behandle. 

Aber, Exzellenz, ſagte der Beſucher, an das hätten Sie ſich 
doch ſchon gewöhnen können. : 

Gewöhnen! rief Andraſſy. An diefen Heidenlärm ſich gewöh⸗ 
nen] Sie ſprechen aber auch wie Neſtroy, der den Ausſpruch 


that: „Die Trompete, wann man's g'wöhnt, is ein ſanftes In⸗ 
ſtrument.“ 5 

Selten hat es einen Chef gegeben, der trotz ſeiner ſtellenweiſe 
etwas unangenehmen Einfälle für ſeine Untergebenen eine jo 
warme Anerkennung gezeigt hätte, wie Andraſſy. Unter ſeinem 
Regime erfolgte eine große Anzahl von Beförderungen und Aus⸗ 
zeichnungen im Status des Miniſteriums des Aeußern. Unter 
anderen ſtieg auch ein damals noch junger Dichter, den Graf An⸗ 
draſſy in Budapeſt kennen und ſchätzen gelernt hatte und den er 
ſtets durch ſein beſondexes Vertrauen auszeichnete, zum Hofrath 
empor. (Doczi.) Am Tage der Ernennung veranſtalteten die An⸗ 
gehörigen des ll. eine fröhliche Zuſammenkunft, dem 
jungen Hofrath zu Ehren, bei welcher Andraſſy einen Toaſt ſprach, 
in dem er in fröhlicher Laune ſeiner Beſorgniß Ausdruck gab, ob 
der Hofrath auch halten werde, was der geiſtreiche Dichter ver⸗ 
ſprochen. „Wir Alle haben ſchon von witzigen Schuſterbuben ge⸗ 
110 aher haben Sie ſchon jemals einen witzigen Schuſtermeiſter 
geſehen?“ 


Vom Büchertiſch. 

„Die Verlagsbuchhandlung F. A. Brockhaus in Leipzig 
theilt uns mit, daß ſie das Verlagsrecht der deutſchen autoriſirten 
Ausgabe von Stanleys neuem Reiſewerk über ſeine Erpe⸗ 
dition a Befreiung Emin Paſchas erworben hat und daß dieſe 
Ausgabe gleichzeitig mit der engliſchen erſcheinen wird, voraus⸗ 
ſichtlich Ende Mai oder Anfang Juni. Stanley bleibt vorläufig 
in Kairo, um das Werk 1 enden, und hat bereits die erſten 
Kapitel geſchrieben. Zahlreiche Abbildungen und Karten werden 
beigegeben. Die gls Vorläufer zu dieſem Werke zu betrachtende 
kleine Schrift: „Stanleys Briefe über Emin Paſchas Be⸗ 
freiung“ (9 Bogen, Preis 1 M. 50 Pf.) hat in der in demſelben 
Verlage erſchienenen deutſchen autoriſirten Ausgabe binnen 4 Wo⸗ 
chen bereits 10 Auflagen erlebt: der beſte Beweis des lebhaften 
Intereſſes, welches in Deutſchland für Stanley und Emin Paſcha 
herrſcht. Gleichzeitig ſendet uns die Verlagshandlung folgende 
1 eines Briefes Stanleys, den fie vor kurzem erhal⸗ 
en hat: 

5 h Kairo, 21. Januar 1890. 
Lieber Herr Brockhaus! 9 

Den letzten Abſatz Ihres Briefes an mich finde ich ſehr wohl⸗ 
wollend. „Sobald die Feſtlichkeiten Ihnen Zeit laſſen“. Nicht die 
Feſtlichkeiten ſind es, die mich von der Arbeit abhalten; es ſind 
die Beſucher und die Briefe. Dieſe ſind unzählbar!!! Sie 
wiſſen, daß ich nach dem Albert⸗See gegangen bin, weil Emin⸗ 
Paſcha ein tapferer Statthalter war, der ſich in Noth befand, und 
meine nächſten Freunde in England in großer Sorge um ihn 
ſchwebten. Da erbot ich mich aus freien Stücken, ihm zu Hülfe 
zu kommen. Ich hoffe auch, Sie gehören nicht zu denen, welche 
meinen, ich hätte den Paſcha gegen ſeinen Willen fortgeſchleppt. 


Alles, was ich von ihm erbat, war: über ſeine Abſichten unter⸗ 
richtet zu werden. Ich wäre glücklich geweſen, ihm in irgend einer 
Weiſe beiſtehen zu können. Denn darin beſtand mein Auftrag. 
Aber Sie werden das Alles in meinem neuen Buch ſehen. Das 
Buch wird etwas ganz Neues bringen wegen der überraſchenden 
Erlebniſſe auf dieſer „Sturm- und Drang⸗Reiſe“ (Sturm and 
drang travel) „Ich hoffe, daß Sie in Ihrem Beſtreben, 
die Welt durch Ihr Verbreiten von Wiſſen weiſer und beſſer zu 
machen, Erfolg hatten und daß Brockhaus in Leipzig die neuen 
Enthüllungen aus dem dunkeln Afrika veröffentlichen wird. Ich 
zeichne, geehrter Herr, als 
Ihr aufrichtig ergebener 
Henry M. Stanley. 


Zweiter Band der Ueberſetzungen des Biblio⸗ 
ee Bureaus zu Berlin. Vier Novellen von 
Emil Zola. Autoriſirte Ueberſetzung von Wilh. Lilienthal. — 
Berlin 1890. Kommiſſionsverlag von F. Fontane. — Von dieſen 
vier Novellen des Hauptes der Naturaliſten zeigen die beiden 
mittleren noch am wenigſten die Eigenſchaften, die man — mit be⸗ 
wußter Verhüllung der eigentlichen Meinung — als na⸗ 
turaliſtiſch bezeichnet, die erſte entſpricht dieſem Begriffe mehr, 
die vierte durchaus. — Alle vier Novellen ſind nach der Seite 
des Charakteriſtiſchen ſehr wenig hervorragend; der Erzählungs⸗ 
100 mangelt die Grazie. Ueber das Weſen des Realismus 
un 
ſich die irrige Annahme ausgebildet, als könne in ſolcher Weiſe 
nur das Häßliche und Widerliche geſchildert werden. Und doch 
iſt der „Realismus“ keineswegs auf dieſes unerquickliche Gebiet 


Preis 
ſſe in 
aller⸗ 25 


der naturentſprechenden Behandlung literariſcher Stoffe hat 


beſchränkt! Novellen, wie dieſe ſind allerdings wenig dazu ge⸗ 


eignet, die erwähnte falſche Meinung zu berichtigen. 


Madame de Sévigns. 


Von Gaſton Boiſſier, 
glied der franzöſiſchen Akademie. 


Aus dem Franzöſiſchen überſetzt 


Mit⸗ 


und mit erläuternden Anmerkungen verſehen von Carl Seefeld. 


1. Band der Ueberſetzungen des Bibliggraphiſchen Bureaus zu 
Berlin. 1890. Kommiſſionsverlag von F. Fontane. Die grazidie 
Briefſchreiberin Madame de Sévigné und ihr Briefwechſel ſind in 
dieſer Studie eingehend behandelt. Frau von Sövigné als Per⸗ 


ſönlichkeit, als Schriftſtellerin und ihre Werke: das iſt der Inhalt 


er drei Abtheilungen des Buches. Der Ueberſetzer hat eine große 
Anzahl ſchätzenswerther Fußnoten beigeſteuert, die den Leſer über 
die Perſönlichkeiten aus dem Verkehrs- oder überhaupt dem Sir 
gie 

ein treffliches Bild der Sévigns als Weib und als Schriftſtellerin. 5 


tereſſenkreiſe der Frau von Sévigné orientiven. Das Buch 


Aus der Ueberſetzung ſolcher Werke und der durch ſachkundige Be⸗ 
merkungen geförderten Erkenntniß wichtiger oder doch intereſſanter 


Charaktere und Zeitepochen wird die Leſerwelt ſicher Nutzen 


ziehen. 5 5 f 
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Lokales. 
Poſen, den 21. Februar. 
* Betreffs der anderweiten Verpachtung unſeres 
Stadttheaters erfahren wir, daß die Entſcheidung des 
Magiſtrats ſich dadurch verzögert hat, daß Herrn Direktor 
Rahn, welcher eine Erhöhung der Subvention Seitens der 


Stadt zur Bedingung der Erneuerung des Kontrakts gemacht 
atte, eine längere Bedenkzeit gewährt worden war. Erſt als 
bereits anderweite Bewerbungen vorlagen und die Entſcheidung 
des Magiſtrats unmittelbar bevorſtand, gab Herr Direktor Rahn 
die Erklärung ab, daß er auch unter den bisherigen Bedin⸗ 
gungen auf eine Verlängerung des Vertrages eingehen wolle. 
d. Die für den Sozialdemokraten in unſerer 
Stadt abgegebenen Stimmen führt der „Orendownik“ 
mit aller Beſtimmtheit auf polniſche Wähler zurück, da, 
wie dieſes Blatt ſelbſt zugiebt, Sozialdemokraten deutſcher 
Nationalität hier nur ſehr wenige vorhanden ſeien. Demnach 
würde die Zahl der geſtern in Poſen abgegebenen polniſchen 
Stimmen 5085 gegen 4972 im Jahre 1887 betragen; deutſche 
Stimmen ſeien geſtern 3346 Stimmen, alſo 224 Stimmen weniger 
als vor drei Jahren abgegeben worden. Es ſei dies ein 
ſchlagen der Beweis, daß Poſen eine polniſche Stadt ſei! — 
Wenn der Orendownik die Prozentſätze der Wahlbetheili- 
gung von deutſcher und von polniſcher Seite feſtſtellen wollte, 
jo würde er unzweifelhaft finden, daß mindeſtens 60— 70 Pro⸗ 
zent der polniſchen Wähler ſich an der Wahl betheiligt haben, 
während der Prozentſatz der deutſchen Wähler kaum 30 Pro⸗ 
zent betragen dürfte. Eine ausgedehnte Wahlagitation auf 
deutſcher Seite würde leicht den Beweis liefern, daß die deut⸗ 
ſchen Wähler doch noch erheblich in der Mehrzahl ſind, aber 
es wäre zwecklos, große Arbeit und große Mittel dafür auf⸗ 
zuwenden, jo lauge die Landkreiſe mit der Stadt zu einem 
Wahlkreiſe verbunden ſind. 


d. Anläßlich des vorgeſtrigen Jahrestages der 


Wahl Leos XIII. zum Papſt beſpricht der „Kuryer 
Poznanski“ an leitender Stelle die Thätigkeit und das Wirken 
des gegenwärtigen Oberhauptes der katholiſchen Kirche während 
deſſen dreizehnjährigen Pontifikats. Es wird betont, daß 
dieſer große Papſt für die Kirche in den ſchweren Zeiten, in 
denen dieſelbe ſich befinde, außerordentlich viel geleiſtet und 
das Papſtthum, wie auch die Kirche mit neuem, nie dage⸗ 
weſenem Ruhme bedeckt habe. Er habe den heftigen Kampf, 
welcher überall gegen die Kirche geführt wurde, gemildert; er 
habe diplomatiſche Verhältniſſe mit allen Höfen und Regie⸗ 
rungen angeknüpft. Die verwaiſten oder gewaltſam erledigten 
Biſchofsſtühle haber er wieder mit Oberhirten beſetzt; er arbeite 
ununterbrochen an der Befeſtigung des Geiſtes der Einigkeit 
in den katholiſchen Ländern, wie auch an der Befeſtigung des 
Bandes, welches die Völker mit dem apoſtoliſchen Stuhle 
verknüpfe; er fördere und hebe den Geiſt der Wiſſenſchaft in der 
Kirche, er öffne die Schätze der vatikaniſchen Archive, er 
belebe das Studium der Philoſgphie, Theologie und Geſchichte 
und bemühe ſich, den einſtigen Glanz des apoſtoliſchen Stuhles 
auf geiſtlichem Gebiete wieder herzuſtellen. In ſeinen erhabenen 
Eneykliken unterſuche und lege er die wichtigſten und 
ſchwierigſten ſozialen Fragen klar und treffe hierüber weiſe 
Entſcheidungen. — In Bezug auf die Stellung des Papſtes 
zu den Polen äußert ſich das klerikale Blatt wie folgt: 
„Wir Polen haben zwar nicht in vollem Umfange das erreicht, 
was wir erwartet haben und was uns noth thut; es iſt dies aber 
nicht die Schuld des Papſtes, ſondern die Schuld der Verhältniſſe, 
die Schuld feindlicher und gegneriſcher Umſtände, welche dem Bapit 
nicht geſtatten, für die treuen katholiſchen Söhne des polniſchen 
Volkes das zu thun, was er für fie zu thun wünſcht.“ 
Perſonalnachrichten im königl. Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirk Bromberg. Abgang: Der Regierungs- Baumeiſter 
Mahler in Bromberg iſt der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion 
(linksrh.) zu Köln zur weiteren Beſchäftigung überwieſen. Pen⸗ 
ſionirt: Stations ⸗Vorſteher II. Klaſſe Leweck in Rothfließ. 
Ernannt: Dem Regierungs- und Baurath Paul in Bromberg 


iſt die etatsmäßige Stelle eines Mitgliedes der königlichen Eiſen⸗ 


bahn⸗Direktion verliehen worden. 

d. Landſchaftliche Wahlen. Im Laufe des künftigen 
Monats finden die Wahlen der Deputirten des engeren Ausſchuſſes 
der gef der ſtatt. Für die Kreiſe Gneſen und Wit⸗ 
kowo iſt der Wahltermin auf den 8. März in Kosnickis Hotel zu 
Gneſen anberaumt. Die polniſchen Beſitzer bepfandbriefter Acker⸗ 
grundſtücke werden durch die hieſigen polniſchen Blätter zur regen 
Betheiligung an jenen Wahlen aufgefordert. . 

. Stadttheater. Da Frl. Anna Haverland durch ander⸗ 
weitige Gaſtſpiel⸗Verpflichtungen verhindert iſt, längere Zeit in 
Poſen zu verweilen, wird ſie — wie ſchon erwähnt — nur einmal 


am Sonnabend als Iſabella in „Die Braut von Meſſi na“ 
auftreten. Wir machen auf die intereſſante Vorſtellung, die einen 


hohen Kunſtgenuß verbürgt, noch einmal dringend aufmerkſam. 

— u,, Der deutſche Sprachverein, Zweigverein Poſen hat 
geſtern Abend im Schwerſenzſchen Reſtaurant am Kanonenplatz 
ſeine diesjährige ſtatutenmäßige Generalverſammlung abgehalten. 
Dem von Herrn Generalmajor Sucro erſtatteten Jahresbericht 
entnehmen wir Folgendes: Die Mitgliederzahl des Geſammk⸗ 
vereins iſt im abgelaufenen Vereinsjahre ganz erheblich geſtiegen. 
Der deutſche Sprachverein zählte am Schluſſe des Jahres 1889 
gegen 12000 Mitglieder. Im Zweigverein Poſen iſt die Mit⸗ 
gliederzahl im Weſentlichen dieſelbe gehlieben; ihm gehören gegen⸗ 
wärtig 102 Mitglieder an. Der Vorſitzende gedachte bei dieſer 
Gelegenheit des Ablebens des Buchdruckereibeſitzers Merzbach, 
welcher dem Verein angehört hat. Die Verſammlung ehrt das An⸗ 
denken des Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Im 
Jahre 1888 hat ſich der Zweigverein Poſen an der Herausgabe 
von zwei Verdeutſchungsbüchern ſich in hervorragender Weiſe be⸗ 
theiligt Im vorigen Jahre hat er nach dieſer Richtung ſeine 
Thätigkeit nicht entfaltet, wohl aber ſind von den Mitgliedern 


unſeres Zweigvereins mehrfach Entwürfe zu Verdeutſchungsbüchern 


durchgeſehen worden. Der Geſammtvorſtand des deutſchen 
Sprachvereins beabſichtigt, Herrn Baumeiſter Rudenberg in 


Bremen in Anerkennung feiner beſonderen Verdienſte um den 
Verein zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Derſelbe hat bis jetzt im 
Ganzen 2709,50 M. zur Förderung der Beſtrebungen des Sprach⸗ 
vereins und zwar größtentheils für die beſten Löſungen von enk⸗ 
sprechenden Preisaufgaben bewilligt. Die Verſammlung ſtimmt 


dem Antrage des Vorſtands zu, und ſteht daher zu erwarten, daß 
demnächſt Herr Rudenburg zum Ehrenmitgliede neben dem bis jetzt 
einzigen Ehrenmitgliede des Vereins, Herrn Staatsſekretär 
v. Stephan ernannt werden wird. Nachdem der Vorſitzende 
noch von verſchiedenen eingegangenen Schriften der Verſammlung 
Kenntniß gegeben hat, erſtattet Herr Buchhändler Jolowicz den 
Kaſſenbericht. Die Kaſſe des Vereins ſchließt dieſes Mal günſtiger ab 
als im Jahre 1888. Während damals ein Fehlbetrag von 48,61 
Mark verzeichnet werden 10 57 0 betrug der Fehlbetrag im ver⸗ 
gangenen N nur noch 40,67 M. Die Einnahmen beliefen ſich 
auf 297,50 M. und die Ausgaben auf 338,17 M. Um den Fehlbe⸗ 
trag einigermaßen auszugleichen, iſt in der letzten Hauptverſamm⸗ 
lung eine Tellerſammlung veranſtaltet worden, welche den Betrag 
von 22,50 M. ergeben hat. Es wurde geſtern ebenfalls eine 
Sammlung veranſtaltet, welche die Summe von 10,60 M. ergab. 
Nachdem enfin Jolowicz der Dank des Vereins für die ſorg⸗ 
fältige Kaſſenſührung ausgeſprochen worden war und die Reviſion 
der Bücher ſtattgefunden hatte, wurde die Jahresrechnung entlaſtet. 
Es wurde ſchließlich zur Vorſtandswahl geſchritten. Durch Zuruſe 
wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder für das laufende Ver⸗ 
101 wiebergewählt, nämlich die Herren Generalmajor Suer o 
zum Vorſitzenden, Gymnaſialdirektor Nötel zu ſeinem Stellver⸗ 
treter und Buchhändler Jolowiez zum Schriftführer und Schatz⸗ 
meiſter des Vereins. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

d Eine polniſche Ballfeſtlichkeit, welche am Dienſtag im 
Bazarſaale zum Beſten des Aſylvereins »Przytuliskos ftattfand, hat 
einen Ueberſchuß von 423 Mark ergeben. 

u. Preisſteigerung der Kohlen. Seit einem halben Jahre 

ehen die Preiſe für Steinkohlen dauernd in die Höhe. In der 
Zeit vom 1. September vorigen Jahres bis zum 8. d. Mts. iſt 
der Preis pro 9 8 1 dieſes Brennmaterials um 12 Pfennig, 
und vom 8. d. M. bis jetzt um 4 Pfennig geſtiegen, ſo daß ſi 

im Ganzen eine Preisſteigerung von 16 Pfennig für den Zentner 


Kohlen ergiebt. Rechnet man den Waggon ne 200 Zentnern, ſo 
iſt der Preis eines ſolchen alſo um 32 Mark fate Das 
iſt, daß alle Sorten 


Eigenthümliche bei dieſer eee en > 
Stück⸗, Würfel und Nußkohle, jetzt annähernd einen Preis haben. 

r. Bakante Stellen für Militärauwärter. Im Bezirk 
des I. Armeekorps: Zum 1. Juni 1890 beim Poſtamt Görlitz 
die Stelle eines Poſtſchaffners mit 800 M. Gehalt und 180 M. 


Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim 1 von Grünberg d 
i 


die Stelle eines Polizeiſergeanten mit jährlich 1050 M. Gehalt 
und 60 M. Kleidergeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis auf 1200 
M. — Zum 1. März d. J. beim Magiſtrat von Krotoſchin die 
Stelle eines Regiſtrators mit 1000 M. jährlich; 3 monatliche 
Probedienſtzeit; auf 3 monatliche Kündigung. — Zum 1. Juni 
d. J. beim Poſtamt Sagan die Stelle eines Poſtſchaffners mit 
800 M. Gehalt und 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

* Feuer. che Abend ½10 Uhr gerieth in dem Keller 
eines Droguengeſchäfts St. Martin Nr. 62 beim Abfüllen von 
Terpentinöl durch einen Lehrling in Folge unvorſichtigen Um⸗ 
gehens mit Licht das Oel in Brand. Vom Geſchäftsinhaber und 
ſeinem Perſonal wurden die Flammen mit einigen Eimern Waſſer 
ſchnell gelöſcht und kam die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht 
mehr in Thätigkeit. a 

u. Diebſtähle. Am 18. d. M. find einem in der Juden⸗ 
ſtraße wohnhaften Bäcker aus einem verſchloſſen geweſenen Spinde 
er Wohnung eine ſilberne Remontoiruhr mit Goldrand im 
Werthe von 36 Mark und eine Talmi⸗Kette im Werthe von neun 
Mark geſtohlen worden. Auf der Innenſeite des Deckels trägt 
die Uhr die Gravirung: „Tetzlaff, Oſtrowo“. Der Dieb, welcher 
his jetzt noch nicht ermittelt worden iſt, hat den Schrank mit einem 
Nachſchlüſſel geöffnet und nach erfolgtem Diebſtahl wieder ver⸗ 
ſchloſſen. — Einer in der Thorſtraße wohuhaften Hausbeſitzerin 
iſt vor einigen Tagen aus einem unverſchloſſen geweſenen Zimmer 
ein gußeiſerner Ofen entwendet worden. Auch in dieſem Falle 
liegt ein begründeter Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon zur 
Zeit noch nicht vor. 7 = 

u. Verhaftung. Wegen vorſätzlicher Körperverletzung iſt 
geſtern Abend ein Schuhmacher von hier zur Haft gebracht worden. 
Derſelbe hat in der Breitenſtraße einer hieſigen Schneiderfrau in 
dem Augenblick, als ſie aus einem Laden kam, mit einem Handſtock 
mehrere wuchtige Hiebe über den Kopf verſetzt. Die Frau hat 
nicht unerhebliche Verletzungen erlitten. a . 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet ein 16 jähriger 
San. wegen Beläjtigung des Publikums auf dem Wilhelmsplatz. 
eſchlagnahmt 7½ Zentner Fleiſch von einem in krankem 
Zuſtande geſchlachteten Rinde. — Nach dem Aſſervationshof 
geſchafft ein Sack mit Steinkohlen, welcher auf dem Teichplatz 
aufgefunden worden iſt. 

Wahlreſultate in der Provinz. 

C Pudewitz, 21. Februar. Es wurden in Stadt Pudewitz 
380 Stimmen abgegeben und zwar für Rittergutsbeſitzer Graß⸗ 
mann⸗Koninko 175, für L. v. Graeve 178 und für Eugen Richter 27. 

— i. Gneſen, 20. Februgr. Bei der heutigen Reichstagswahl 
wurden hierſelbſt für den Rittergutsbeſitzer Dr. v. Komierowski 
1270, für den Geheimen Regierungsrath Nollau 479, für Ober⸗ 
1 EEmeINEN v. Forckenbeck 148 und für Bebel 3 Stimmen ab⸗ 
gegeben. : f ö 

8 Santomiſchel, 20. Februar. Bei der heute ſtattgehabten 
Reichstagswahl wurden 150 Stimmen abgegeben. Von dieſen er⸗ 
hielten: Ludwig Graeve⸗Orchowo 94, Rittergutsbeſitzer Graßmann⸗ 
Koninko 51 und Rechtsanwalt Herſe⸗Poſen 5 Stimmen. 

K. Neuſtadt b. Pinne, 20. Februar. Bei der heute hier 
ſtattgehabten Reichstagswahl ſtimmten von 493 Wählern 219 auf 
Prinz Zdzislaw Czartoryski⸗Sielic, 123 auf Rittergutsbeſitzer Ru⸗ 
dolph Jacobi⸗Trzeionka und 22 auf Rechtsanwalt Albert Träger⸗ 
Nordhauſen. Erſterer iſt ſonach gewählt. Derſelbe wurde auch 
gewählt auf Schloß Neuſtadt, Konin, 0a o Zgierzynka, Pa⸗ 
koslaw und Gronsko. i 

Tremeſſen, 20. Februar. Der Kandidat der Polen, Land⸗ 
tagsabgeordneter v. Kosckelski, erhielt 544 Stimmen, der deutſche 
Kandidat Graf zu Solms auf Radazewitz 128 Stimmen. Die Be⸗ 
theiligung an der Wahl war eine ſehr rege; ca. 85 Prozent der 
Wahlberechtigten betheiligten ſich an der Wahl. 

<< Grätz, 20. Februar. Zur Reichstagswahl wurden ab⸗ 
gegeben: für Fürſt Czartoryski 303 Stimmen, für den freikonſer⸗ 
vativen Rittergutsbeſitzer Jacobi auf Trzeionka 148 und für den 
freiſinnigen Kandidaten Albert Träger 42 Stimmen. Etwa 100 
Wähler haben ſich der Stimmabgabe enthalten. 5 

A Jarotſchin, 20. Februar. Im 8. Wahlkreiſe für Jarotſchin⸗ 
Pleſchen und Wreſchen ſind in der Majoratsherrſchaft Boguslaw 
64 Stimmen für den Fürſten von Radolin und 36 Stimmen für 
Dr. Siegismund von Dziembowski 29 worden. i 

m Borek, 20. Februar. Von 329 Wählern haben 242 ihre 
Stimn en abgegeben, von welchen 192 auf Propſt Dr. Jazdzewski 
in Zduny, 45 auf Landſchaftsrath Rohrmann in Pogorzela, 5 auf 
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck in Berlin lauten 

g. Jutroſchin, 20. Februar. Bei der heutigen Reichstagswahl 


wurden von 407 Wahlberechtigten 329 Stimmen abgegeben, von 
denen Fürſt Adam Czartoryski⸗Wielkibor 177, Rittergutsbeſitzer 


v. Langendorff⸗Kawitſch 151 Stimmen erhielt. 5 = 
V Ziriehtiegel, 20. Februar. Bei der heutigen Reichstags⸗ 
wahl erſchienen hier 66 Prozent der Wähler an der Wahlurne. 


Es wurden im Gangen 326 giltige Stimmen abgegeben und zwar 
117 für Landrath Freiherrn vor Unruhe⸗Bomſt aus Wollſtein, 116 
für Landes⸗Direktor a. D. Rickert aus Berlin, 92 für Ritterguts⸗ 
beſitzer Haza⸗Radlitz auf Lewitz und 1 Stimme für J. Lange⸗Tirſch⸗ 
tiegel. Im Gutsbezirk Schloß⸗Tirſchtiegel gaben von 24 einge⸗ 
ſchriebenen Wählern 17 ihre Stimme ab und zwar ſämmtlich für 
Landrath von Unruhe⸗Bomſt. 


X. Mich, 20. Februar. Bei der heute ſtattgehabten Reichs⸗ 
tagswahl betheiligten ſich von den 457 ſtimmberechtigten Wählern 
der Stadt Ui, Stimmen erhielten Regierungs⸗Präſident 
v. Colmar⸗ Meyenburg (konſ.) 121, Rechtsanwalt Flatau (frſ.) 47, 
Propſt Gajowiecki (Pole) 210. 

k Zerkom, 20. Februar. Bei der heutigen Reichstagswahl 
erhielten: Rittergutsbeſitzer Jouanne⸗Malinie 30 Stimmen, Fürft 
von Radolin⸗Jarotſchin 23 Stimmen, Rechtsanwalt Zygmunt 
Dziembowski⸗Poſen 195 Stimmeu. 

Z. Pleſchen, 21. Februar. Bei der geſtrigen Reichstagswahl 
wurden hier abgegeben 652 Stimmen; von denſelben fielen 525 
anf den Advokaten Dr. Zygmunt Dziembowski⸗Poſen und 121 auf 
den Rittergutsbeſitzer Jouonne⸗Malinie. Die anderen 6 Stimmen 
zerſplitterten ſich auf E. Richter, Forckenbeck, Amtsrichter Müller 
und Sekretär Winke. 


Wahlreſultate 
in den Kreiſen Poſen⸗Oſt⸗ und Weſt. 
Kreis Poſen⸗Oft. 


Wahlbezirk Cegielsti Gäbel Herſe Janifſzewski 
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Kreis Poſen⸗Weſt. 

Wahlbezirk Cegielsti Gäbel Herſe Janiſzewski 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 21. Februar. In Eljaß - Lothringen ſind ge⸗ 
wählt: in Molsheim⸗Erſtein Zorn von Bullach (Sohn) (natlib.) 
mit 21034 Stimmen, (der bisherige Abgeordnete Sieffermann 
(Proteſtler) erhielt 1605 Stimmen), Dr. Petri (natlib.), Hickel 
(Sozialdem), Grad, Guerber, Lang, Dr. Hoettel, Delles (EI- 
läſſer). 

Berlin, 21. Februar. [Privat- Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Von freiſinnigen Kandidaten ſind 
gewählt: Richter, Maager, Hermes, Barth, v. Schenck, Bam⸗ 
berger, Lorenzen, Lueders, Traeger. Die Partei eroberte Grün⸗ 
berg, Lippe, Eiſenach, Landsberg, Holzminden und Birkenfeld, 
verloren ſind Hanau, Halle, Bremen. 28 von den bisherigen 
36 Freiſinnigen ſind gewählt oder kommen zur Stichwahl, 5 
unbekannt, außerdem Stichwahl von Freiſinnigen in 23 bis⸗ 
herigen Kartellkreiſen. Die Volkspartei hat Payer gewählt 
und kommt in Württemberg achtmal in Stichwahl. 19 So⸗ 
zialiſten ſind gewählt, davon 7 bisherige, außerdem ſind 19 
für die Sozialiſten günſtig ſcheinende Stichwahlen zu erwarten. 

Berlin, 21. Februar. Bis jetzt liegen 199 Wahlreſul⸗ 
tate vor: 15 Konſervative, 7 Reichspartei, 7 Nationalliberale, 
50 Zentrum, 1 Liberaler, 9 Freiſinnige, 14 Sozialdemokra⸗ 
ten, 2 Polen, 1 Wilder, 8 Elſäſſer und 3 Demokraten ſind ge⸗ 
wählt. Zur Stichwahl kommen 9 Konſervative, 13 Reichs⸗ 
partei, 45 Nationalliberale, 13 Zentrum, 31 Freiſinnige, 37 
Sozialdemokraten, 1 Welfe, 2 Polen, 1 Wilder, 1 Elſäſſer, 
neun Demokraten. er 

Berlin, 21. Februar. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Gewählt: Kaufmann - Dillkreis, 
Münch⸗Limburg, wahrſcheinlich gewählt: Dr. Pachnicke und. 
Baumbach-Meiningen. ’ 


e glückliche Geburt einer 
En 3 i 2998 


zeigen ergebenſt an 
Marti 


im Lesser und 9 5 16824 


Martha, geb. Kuczynskı 


Es hat Gott dem Herrn 
gefallen, meinen guten 
Mann, unſeren guten Vater, 

Schwieger⸗ und Großvater, 
den Königlichen Schutzmann 


Rudolph Sandmann 


nach kurz vorher vollende⸗ 

tem 53. e am 20. 

d. M., Nachm Uhr, 

aus dieſem Leben 0 die 

Ewigkeit abzurufen. 2977 

Im Namen der trauernden 

Hinterbliebenen. 

Marie Sandmann geb. Repke. 
Poſen, d. 21. Febr. 1890. 
Die DE findet 

Sonntag, den 23 M., 

Nachmittags 2½ Uhr, vom 

Trauerhauſe, Breiteſtraße 

Nr. 25, nach dem Kreuz⸗ 

kirchhofe ſtatt. 


4 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Elsbeth Klein 
mit Hrn. Rittergutsbeſietzer Al⸗ 
fred Sraeber auf Red hof in 
Bexlin. ER 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Johannes Maack, Apotheker, in 
Egern. Hrn. Bruno Müller in 
Tone Herrn Anton Ehrhardt 
dorf. Herrn Hans Walter 
1 und de 
Lieutenant d. Reſ. im Garde⸗ 
Küraſſierregt. in Dombrowka. 
Herrn v. Nathuſius, kgl. a 
förſter in Treten. Eine Toch⸗ 
teſr: Herrn Hans von Blücher, 
Premierlt. im 2. Pomm. Ulanen⸗ 
Regt. in Demmin. 

Geſtorben: Frau 5 ner 
tor Julie Schindler, geb. König, 
in Berlin. Herr b Cen i 
Karl Friedrich Wilh. Greiff in 
Berlin. Frau Emilie v. Natzmer, 


5 


Bit v. Stempel in Köslin. Herr | Ci iſtri 


0 Krauſe in Seehauſen 


III 
Suach! in Fuse, 


Sonnabend, den 22. Februar 1890 
Einmaliges Gaſtſpiel von 
Anna Haverland. 

Die Brand, von Meſſng, 
oder: Hie feindlichen Brüder. 


Trauerſpiel in 5 Akten mit Chören 
von ‘r. v. Schiller. 
Donna Iſabella: Anna Haver⸗ 


aud a. G. 
Sämmtliche Bons haben 
keine Giltigkeit. 
Sonntag, den 23. Februar 1890: 
Martha oder: Der 
Markt zu Richmond. 
1719 Die Direktion. 


Vietoria-Theater 
ofen 
Auftreten der 3 Geſchwiſter 
Hermandoz, Luftgymnaſti⸗ 
ferinnen, Fräulein Marianne 
Wagner, Wiener Liederſängerin, 
Georg Hartmann, Preſtidigi⸗ 
tateur und Illuſioniſt, c Ida 
Lido, italieniſch⸗deutſ Sän⸗ 
gerin, Herm. Groſch, ausge⸗ 
a 5 Ohntattertmiter Frl. 
Elſa Porti, Sonne 
Arthur Roesch. 
entral-Coneerthalle 
Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten nur I. Ranges. 
Anfang ? Uhr. 


Haldwerker⸗Verein. 


Montag, den 24. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Freie Beſprechung 


915 7 9 5 


Die allmähliche Ent: 


wickelung des Men⸗ Feilchenfeld e 


ſchengeſchlechts. 


J. 0. 0. F. DO Weiße Se zu haben 


M. d. 24. II. 90. A. 8 U. L 


ö W Stelle des von der Verwaltung unſerer 
15 Pl technische. ball. ene Herrn ee in ng den 


Sonnabend, den 22. d 
Sitzung, Abends 8 19155 
im Dümke'schen Restaurant. 
Diskussion. 


Reſtaurant Monopol 


Wilhelmsſtraße 27. 
Heute Abend 


Eisbeine. 


Heute Abend: 


Eisbeine. 


F. Lauchstaedt, Berlinerſtr. 13. 
Ziegelei- 
Verpachtung. 


Eine Ziegelei, mit flottem 
Abſatz, in induſtriereicher Ge⸗ 


Herrn W. Zboniakowski daſelb 


zu unſerem Spezial⸗Agenten ernannt. 
Aachen, den 13. Februar 1890. 


Aachen⸗Leipziger Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft. 


Der Direktor. 
Th. Grosse. 
39% 


von Verſicherungen 
= 5 gegen Fenerſchaden Blitzſchlag und Exploſion 


zu Waſſer 15 zu Lande zu feſten 2 billigen Prämien. 


Zboniakowski, 
Agent in e 


Zuchi-Bullen 


et “N fofort 100 d NE 5 ; 
ährli Dach⸗ u. ST 

a Bewerber mit vorzüglicher Qualität, bis 1'/. Jahr alt, in 
dem nöthigen Betriebskapital beiden Racefarben, offerirt zu festen Preisen 


wollen ſich melden unter H. 2946 5 aus der 


Vollblut-Shorthorn-Heerde 


zu Olschowa i 

Die Graf Renard’sche Oekonomie-Fer- 

fügen ger ter . zu Sucholona bei Gross- Streh-⸗ 

erst on Bedingungen Mr Utz (Eisenbahnstation) in Oberschlesien. 
5 abzugeben an die e TTT e 


Exped. d. Bl. unter der 9 
J. G. P. 433. i 


Hausgrundftüde 
Hatte ge aus 0 ar 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 555 
einen e Poften „q Buckskin⸗ und Kamm⸗ 


fen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 93 
994 
eſte zu ier 15 den neueſten und ſchönſten 


durch Haasenstein & Vogler A.-G., 
Breslau. 2879 


Ein Grundſtück 
im Mittelpunkte und guter Ge. 
ſchäftsgegend der Stadt Poſen 
belegen, zu jeder Geſchäftsbranche 
vorzüglich geeignet, iſt unter Me 


then⸗Ankaufe nach. 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Ein Grundſtück : 


Det Bae N 1 — Herren⸗ Baletots und sehe Bay, 
mit Schankwirth⸗ u. Material- 10 1 aut der Vor Nec etote und gebe Diele, 
zu 5 19 Preiſen ab. 

Geſch. f. 4000 Mark zu ver⸗ Wiederverkäufern gewähre 2 Prozent Rabatt. 


kaufen. Wohnung frei, mit hohem 
Ueberſchuß. Anzahlung 6000 M. 
Dffert. 5 117 Rud. 5 5 
in 5 

Apotheke in Berſin wegen Nerz 
ſchw. z. v. Hafarſiewicz Gartenſtr. 14. 


R. Silbermann, 
Tuch⸗ e Jag 


Judenſtra el, 1 Treppe, 
3 n 


TE 


Sf sc 
ſchleſiſche Zugochfen 


aus dem Bartſchthale ae 
züchtet, ſind bei vorheriger An⸗ 
meldung in guter Auswahl ſtets 
zu haben bei 
H. Wuttge & Comp. 
Kadlewe bei Herrnſtadt 
in Schleſien. 1545 


Dom. Zbenchy 


per Jerka, Kreis Koſten, hat 


25 Hlück ASRz- 
fette 


Stiere 1 
N ige M Fin 


zu verkaufen. 


ana Ava 

4 Seiner Ehrwürden des Rabbiner Herrn Ior 
Dr. Feilchenfeld empfiehlt in noch ver⸗ 
ng beijerter Fabrikation durch Dampf⸗ 
betrieb, worauf meine geehrten Kunden f 
* aufmerkſam mache. 


5 S. Mareus, vım. 8. Pinski, 


Judenſtraße 26. 
. 


Nur noch kurze Zeit! 


Ausverkauf um ſchnelllleus zu räumen 
von Leinen, Tiſchzeug, fertiger Wäſche, Steppdecken, Gardi⸗ 
nen, Strumpfwaaren, Tricotagen ꝛc. ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Salomonsohn, 
Wronkerſtr. 12, I. Et, gegenüber der Schulz'ſchen Bäckerei. 


Soeben iſt erſchienen und vorräthig: 
Ein Sund (Seidenſpit) billig 


au En St. Wi 67, 1 Tr. Orts⸗Statut 


betreffend die Qunrtierleiftung für die Bewafnete Macht 


ihren des artedensjufundes 
in der Stadt Poſen. 
8 Seiten in Octav. Preis 30 Pf. 


Hof buchdruckerei W. Decker & Co., 
(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


Zum Purimfeste | Zur Wege ug des 


halte 119 15 n 1 
SE 1 Ichthyol ſei fe gegen hartnäck. 
ten, rothe Hände u. ſ. w. St. 


a erbitte rechtzeitig. 
O. Karmeinski, Breite St. 28/29 | Blech 
neben der Rothen Apotheke.“ fei fe rh Bergmanns Lilienmilch⸗ 
r Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
Vutter⸗Anelmaſchine elde Soner erden un 
Nr. 2, noch gut ae Sn Sommerſproſſenwaſſer Il. 1 
billig zu . 9 65 5 e dor. 2 
Karna b. Koebnitz, Pr. Bofen Rothe Apotheke, Markt 37. 


x 


6 bis arte Jochen 


werden zu kaufen geſucht von 
Dom. Broniewice b. Amsee. 
— . 


M. 14,000 werden zur 
Stelle auf ein Grundſtück 
95 Walliſchei geſ. Adr. sub 
. 8.924 in der GREEN, 

3 Zeitung. 


137 
Mehl unter Be laubigung Sr. 
Ehrw. des Rabbiner Herr Dr. 
3000 


Glöwno⸗Mühle bei Poſen. 


rkt 88, 1. Tr. 


Bezugnehmend auf Obiges, empfehle ich mich zum Abſchluß . 


auf Perſonen gegen die 1 körperlicher Unfälle f 


® pro bi offerirt 


. dil 19, II. 


Condurango⸗Wein 


ER Pepi f ärztlich empfohlen. 


reise: Fl. 


Fothe Apotheke, 


4 Kun l. Sundelsgächere 
Fiſchevei Nr. 


Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Bi A. B 


Für Tungenkranke 


br. Brehmer’s Heilanst 


in Goerbersdorf 
dsuehtfruter Zone 1854 errichtetes Sanatorium, a; 
©, elegantes Aua 
und franco d die 
des Dr. 


m schwin: 
SR, Eulomster Kunstwe; 
mässig. Prespsote 


Näheres über Goerbersdorf siehe Europäische Wanderbilder No. 94 


ug 
hertschaftliche Wiener 


Administration der Heil, Fes 


Brehmer. 


U. 35. Orell Füssli u. Comp. Zürich. Polnischer Ar 


Garant. reine e 


5 jüffige 
Bordeauzweine von 1,003, 00 


Ahein⸗ u. No⸗ 
ſelweine „ 9,70 3,00, 
b Augarweine, 0,80 — 500, 
heren, Madeira 
weine „1.504,00 
die Weingroß handlung 


Adolf Leichtentritt, 


Aufträge werden Ob. Mühlen⸗ 


ſtraße 12 und im Comtoir, Gr. 
Ritterſtr. 2, entgegen genommen. 


Ein Kolonialwaaren⸗ 
Repoſitorium 
mit 70 Lage und 
1 Kaſſentiſch. 
beides faſt neu iſt billig zu ver⸗ 
kaufen bei W. ee 


Doſen à N 


5 uch Paul Wo of, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3 


beiverſchle⸗ 
denen Ma⸗ 


ſſenz öde e 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 


a China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 


Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
110 9 80 ne 1 


? Probeflaſche 75 Pf. 

Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. R 
Polen, 
Markt 37. 


Albert Krause’s 


7 
empfiehlt zur Frühjahrsbeſtellung 
Sämereien in friſcher und 


(auter Qualität, auch Topfge⸗ 


wächſe, Bouquets u. Kränze. 
Wer 1heizb. Badeſtuhl hat, kann 


täglich warm bad. Beſchreib. gratis. 


LWeyi, Fabrik, Berlin, Mauerſtr. 11. 


rosig's Mentholin 
8 ein angenehm erfriſchendes 
chnupfpulver, deſſen Güte durch 
die vielen Nachahmungen aner⸗ 
kannt iſt. In Doſen à 10, 25 
u. 50 Pf. in Apothek., Drog.⸗ 
Parf.⸗ u. Ein. -Handl. zu haben. 
Otto Brosig, Leipzig. 
Erſte u. allein. Fabrik des echten 
Mentholin. 1886 


Alte Dachziegeln 


ſind behufs 1 0 gi ver⸗ 
kaufen. Näheres Furch caurer⸗ 
meiſter Goeldner, Luiſenſtr. 17, pt. 


Ia. langſchnittigen 
Sauerkohl, 


in Tonnen von ca. 23 C 
Inhalt, per Ctr. M. 5,25, it 
frei ab hier, offerirt 160 
Paul W, 
eee e 0 3 


| Stalsn-Gesuehe,: | 


Ein erfahrener 


ärtner, 


46 Jahr alt, ebe (1 Kind), 
aus Sachſen gebürtig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, Stel⸗ 
lung zum 1. April d. J. Ge 
Anfragen an die Expedition der 
Bo}. Itg unt O. P. 960 zu richten. 
1 5 Be Amme weiſt 1 40 
ublitz, St. Martinſtr. 46 
Hof parterre. 2976 
Eine geſunde junge Amme 
6 empfiehlt 1 Ser, 
Waſſerſtr. 2. 


2960 


i Sonntag, den 1 


A Freitag, den 28. 


1,50 Geſtorb. 11 = 


an die Exped. d. Bl. 


F Alsrornehmsten Wandschmuck 


2t e 


Kirchen⸗ Nachrichn 
ür Posen. 


8 Uhr, en n 
Springborn. 
Apen A Uhr au 

end r. ed 5 
Nestor Sprin born i Sen 


5 55 


ebr fi 
ſtonsgotesdienſe Wende a b 
hr. Herr Sup. Zehn. 

t. Paulikirche. 


Sata, den 23. Vein | 
9 Uhr, e 
an gen, 90 m 10 
redigt, Herr ! 
Need 0 0 i 
10 e — A. ar 
um * redigt, 
e Bücher 5 = 
Freitag, den Febr., Abends 
6 Uhr, Bent 


Herr Lonſ⸗Rath eichard. 
irche. 
30 0 ben 9 Febr., Vo 
Uhr 
Nach redigt, Herr 0 


Borgius. U 
Wi Feel 1 
ittwoch, eh 3) 
Abends 6 20. Nee 
gottesdienſt, a Diakon 

6 
vang. arniſo 
ee den 23 ii 8757 
Uhr eee 
nn den 28. Febr., Abends 
6 Uhr, Baffionsgötteblnf, 
Herr Militär - Oberpfarrer 
Evang. Sutherisch age | 
aug. ⸗ erde Ki 
Se den 23. Febr., Vorm, 
9%, Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. 
In den et der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 


vom 14. bis zum 21. Februar: 
Getauft 15 männl., 5 ar Perſ. 


Getraut 6 Paar. 


File Peuſon 


für Schulmädchen, Seminariſtin⸗ 
nen u. junge Damen, die zur 
Ausbildung nach Breslau kom⸗ 
men, wird beſtens empfohlen, ge⸗ 
wiſſenhafte Pflege und are 
Ueberwachung zugeſichert 
lau, Bahnhofſtr. 32 II. 2952 
Gedichte, Toaſte, Tafellieder, 
Kladderadatſche fertigt an 
Malwina Warschauer, Markt 74. 


Ich habe mich in 
Rogasen 


niedergelaſſen. 2978 
Peyser, 
) prakt. Arzt. 


Zahnarzt Berliner, J 


Berlinerſtraß e 5. 


Viel Geld zu retten 


ist durch rechtz. Vorgehen gegen 
säumige Schuldner. Brown’s Wie 
treibt man am leichtesten seine 
Aussenstände ein? ist beste An- 
leitung (ohne Rechtsanwalt) dazu. 
Fco. gegen 1 Mk. 60 Pfg. in 
Bfmkn. v. Gustav Weigels Buch- 


hand ung. Leipzig. 19918 
mit 5000 Marf pay) 


ſehr rentablen Geschäft wi Herr | 
geſucht. Perſönliche Betheiligung 
nothwendig. Landwirth wird be⸗ 
vorzugt. Offerten unter nu } 


Damen⸗Maskenanzug, 


elegant, fait neu, zu verleihen. 
Erwina Mewes, Settorftr. 6. 


empfehle 
tatnon, Rellefs, Büsten, 
Consolen, Säulen, 
und Elfenbeinmasse: 
‚Halbdorfstr:. 33. 


‚| Wiederverkäufer i in der Provigz enhaltem 
hohen Rabatt, | 


in € 
M. 


N 
1 
. 


K 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


* Nogaſen, 19. Februar. (Städtiſches.] In der letzten 
gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten wurde an Stelle des verſtorbenen Dr. Cichocki Herr Jaſtrow 
als Deputirter zum Kreistage bis 31. Dezember 1890 gewählt; 

rner wurde eine Kommiſſion aus den Herren R. A. Cohn, Ja⸗ 
ow und Lewy 1 zur Prüfung der ſtädtiſchen Rechnung 
pro 1889/90 und zur Vorprüfung des Etats pro 1890/91 gewählt. 
Sautomiſchel, 19. Februar. [Gerichts⸗Kommiſſion. 
Schülerbibliothek. Durchſchnittspreiſe.] In der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend voriger Woche iſt der dem Trunke 
ſehr ergebene Arbeiter Joſeph Szymanski von hier auf dem Bür⸗ 
erſteige vor dem Schrimmerſchen Hauſe in völlig erſtarrtem Zu⸗ 
ande von den Nachtwächtern aufgefunden und nach dem ſtädtiſchen 
Armenhauſe geſchafft worden. Auf dem Wege dorthin iſt S. ver⸗ 
ſtorben. Einige Perſonen wollen geſehen haben, daß S. von einem 
Knaben einige Stunden vorher von einer Treppe geſtoßen und mit 
dem Hinterkopfe auf das Steinpflafter gefallen fein ſoll und machten 
hiervon der Staatsanwaltſchaft Anzeige. Dieſe hat in Folge deſſen 
die Beerdigung des S. inhibirt und die gerichtliche Obduktion der 
Leiche angeordnet. Zu dieſem Zwecke war heut eine Gerichts⸗Kom⸗ 
miſſion aus Schroda hierſelbſt anweſend, welche feſtſtellte, daß ©. 
wahrſcheinlich in völlig angetrunkenem Zuſtande gefallen, einge⸗ 
ſchlafen und erfroren ſei. — Der hieſigen evangeliſchen Schule 
wurden geſtern durch den königlichen Kreisſchulinſpektor Eſche in 
Borek 13 Bände zur Ergänzung der Schülerbibliothek überwieſen. 
— Die Durchſchnitts⸗Marktpreiſe im vergangenen Monat betrugen 
hierſelbſt für 50 165 f Weizen 9 M., 1 1 8,38 M., Gerſte 
7,92 M., Hafer 8,35 M., Buchweizen 7,30 M., Hirſe 7 M., Erbſen 
10 M., Kartoffeln 1 M., Heu 3,25 M., Stroh 3,55 M. i 

* Birnbaum, 19. Februar. [Ertrunken. Münzenfund.) 
Vor etwa 8 Tagen hat ſich ein dreijähriger Knabe aus der Woh⸗ 
nung ſeiner Eltern entfernt und iſt auf dem Eiſe der naheliegen⸗ 
den Warthe eingebrochen und ertrunken. Die Leiche des Knaben 
iſt erſt am nächſten Tage aufgefunden worden. Geſtern Nachmit⸗ 
tag ereignete ſich ein ähnlicher trauriger Fall. Der 14jährige 
Sohn des Landrathsamts⸗Boten ſollte einen Brief in die Stadt 
tragen. Der Knabe wählte den näheren Weg über den Kiehmſee, 
lief in eine beim Eisfahren entſtandene, aber nicht wieder feſt zu⸗ 
gefrorene Luhme und wurde erſt nach einer halben Stunde todt 
herausgezogen. — Am 16. Januar wurde beim Ausgraben einer 
Kiefer auf dem Grundſtück des Emil Schiller in Radegoſch ein 
Topf mit alten Silbermünzen gefunden, da Schiller das Geld 
nicht für ſein Eigenthum hält, ſo hat er es dem hieſigen Diſtrikts⸗ 

9 


Kommiſſarius übergeben. 


M. erhöht. 
Strelno, 20. Februar. [Vom Landwehrverein.] Der 
hieſige Landwehrverein zählt gegenwärtig 129 Mitglieder, darunter 
12 Offiziere und 3 Ehrenmitglieder. Der Vorſtand, beſtehend aus 
den Herren Amtsrichter Raatz, Bürgermeiſter Herrgott, Gerichts⸗ 


pollzieher Friedrich, Kaufmann Goldſtandt und Uhrmacher Vollert, 


2 


wurde auf Antrag des Kreisphyſikus Dr. Schmidt in der letzten 
Generalverſammlung einſtimmig wiedergewählt. Nach dem Kaſſen⸗ 
bericht beträgt der Beſtand augenblicklich 445,78 M. das Vermögen 
des Sterbekaſſenvereins 2159,16 M., wovon 1974 M. in der Kreis⸗ 
kaſſe zinsbar angelegt find. Da § 3 des Sterbekaſſen⸗Statuts 
abgeändert werden mußte, ſind die Statuten des Sterbekaſſen⸗ 
Vereins dem Oberpräſidenten nochmals zur Genehmigung einge⸗ 
reicht worden. 8 0 a 

* Punitz, 18. Februar. [Der evangeliſche Frauenverein! 
für Punitz und Umgegend hatte kürzlich eine Vorſtandsſitzung im 
evangeliſchen Pfarrhauſe, in welcher kranke Arme namhaft gemacht 
wurden, die einer Unterſtützung recht dringend nothwendig und be= 


Zinſen des Stillmannſchen Legats zu ſichern. S > 
* RNadwwitſch, 19. Februar. Vom Vorſchußverein.] Kürz⸗ 


Der Prinz. 


Von Helene Pichler. 


11. Fortſetzung. 
(Nachdruck verboten.) 


Begannen in dieſer Weiſe die Elemente zu hauſen, 
wenn eine beſtehende Schöpfung unterging, wenn Millionen 
und aber Millionen Lebeweſen verſchwanden unter dem Schutt, 
um Platz zu machen einer neuen Natur? Neu und doch 
immer dieſelbe, nur die Formen ändern ſich im Laufe der 
Jahrmillionen und eine Generation reiht ſich an die andere, 
jede wird vernichtet, um nie in gleicher Weiſe da zu ſein, und 
über der ungezählten Reihe der Generationen, die da ent⸗ 
ſtehen, blühen und in die ewige Nacht zurückſinken, ſchwebt 
eine Frage, eine Frage des Menſchengeiſtes und dieſe Frage 


heißt nicht „Warum?“ ſollte wenigſtens nicht fo heißen, ſon⸗ 


dern ſie hieß, ſo lange Menſchen denken konnten „Wie?“ 


Auch Alexander ſtellte dieſe ſtumme Frage jetzt an das 
Chaos da draußen. Wie, wenn auch dieſe Nacht der Beginn 
zum Untergange alles Beſtehenden wäre? Wenn der aus 
dem Leuchten des himmliſchen Feuers dunkel herüberſtarrende 
Aberg, die Krone aller Berge ringsum, das rauſchende Wild⸗ 
waſſer und alles Gebild aus Menſchenhand, die Menſchen 
ſelbſt, wenn alles ſpurlos verſchwände, unterginge, und mor⸗ 
gen wogte die See über den Trümmern von fo viel Herrlich⸗ 
keit, Schönheit und Glück? Hirngeſpinnſte! Hirngeſpinnſte 
eines jungen Träumers, bei dem Kopf und Herz noch nicht 
das Gleichgewicht gefunden haben, wie es im ſpäteren Alter 
ſchon kommen wird. Der Kopf ſagt, und es iſt der Kopf 
eines angehenden Forſchers in den Myſterien allen Seins: 
Nur langſam geht jede Entwickelung vor ſich, die Natur haßt 
jeden Sprung, logiſch, ſyſtematiſch geht ſie zu Werke. Dieſe 
Nacht der Beginn einer neuen Epoche? Unſinn, es giebt 
keine abgegrenzten Schöpfungsperioden, fein allmählig ſchüttet 
die Natur Sand über das Seiende, das Seiende merkt es 
nicht einmal, wie es leiſe eingeſärgt wird und neben ihm 
friſche Geſchöpfe keimen und aufblühen, denen daſſelbe Schick⸗ 
ſal beſchieden iſt. — Und dies Brauſen und Donnern, das 
Zucken und Strahlen draußen, wenn es die Vermählungsfeier 


von Himmel und Erde wäre? Unter Blitz und Donner holt 


ſondern zu Glück und Glanz, und morgen wird die bräutliche 
Erde erglänzen in ſeligen Thränen und der Himmel wirft ſein 
ſtrahlendes Auge auf die ſchöne Geliebte, ſchmückt ſie mit 
den koſtbarſten Juwelen und umſpannt ſie liebevoll lächelnd. 
So ſprach das Herz, und zwiſchen ſeinem ſtummen Plau⸗ 
dern und dem Getös in den Lüften hörte Alexander zwei 
Namen heraus: Friedel, Hedwig! Hedwig, Friedel! ſo ſchwatz⸗ 
ten die Stimmen. 

Im Hauſe unten ſchien es lebendig zu werden, die Nacht 
war furchtbar, ſelbſt in den Harzbergen waren Gewitter von 
dieſer Heftigkeit eine Seltenheit. Alexander hörte den Schritt 
des Doktors über den Corridor und die Treppe hinuntergehen. 
Er ſchloß ſein Fenſter und ſchickte ſich an, ebenfalls hinabzu⸗ 
ſteigen. Eine heftige Sehnſucht überkam den jungen Mann 
plötzlich, ſeinen Kopf, ſeine Bruſt dem Unwetter preiszugeben, 
es mit Sturm und Toben aufzunehmen, ſeine Kraft zu meſſen 
mit den Gewalten, die da herrſchten im Dunkel der Nacht. 
Vielleicht war der alte Freund zu einem Gang ins Freie zu 
bewegen. Um die Schönheit der Gewitternacht ungeſchmälert 
zu genießen, hatte Alexander es vermieden, Licht anzuzünden, 
und er öffnete jetzt ſeine Thür, den wohlbekannten Corridor 
im Dunkeln zu paſſiren. Aber was war das, ging da nicht 
wenige Schritte von ihm entfernt ebenfalls eine Thür auf? 
Er ſah es nicht, ſondern hörte nur den Klang und ſofort 
hemmte er den Schritt, um diejenige, welche gegenüber das 
Zimmer ebenfalls ohne Leuchte verließ, ihr Ziel erreichen zu 
laſſen. Doch kein Tritt ſtörte die Stille, nur der Donner 
grollte und der Regen praſſelte auf das Dach. Alexander 
glaubte außer dem heftigen Klopfen des eigenen Herzens das 
Klopfen eines zweiten Herzens zu vernehmen. Wartete dies 
andere Herz darauf, daß er zuerſt gehe? Wirklich, er mußte 
vorangehen. Doch wie zwei Herzen zugleich mächtig klopften, 
ſo ſetzten ſich zwei Paar Füße zugleich in Bewegung und die 
Beleuchtung des nächſten Blitzes reichte gerade hin, um den 
beiden jungen Menſchenkindern zu zeigen, daß ſie dicht neben 
einander ſtanden, doch reichte die Dauer der Beleuchtung nicht, 
um dem jungen Manne zu zeigen, wer da neben ihm ſtand 
und im grellen Scheine des Blitzes eine kleine weiße Hand 
emporhob. 


ſich, nach dem 


nicht zur ewigen Vernichtung, 


wählt; in die Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion berief man die 
Herren Blumenthal, Ritkler und Löwenberg. Innere Vereinsan⸗ 
gelegenheiten bildeten den Schlus der Verhandlungen. 


* Breslau, 20. Februar. [Ein brennendes Mädchen. 
Geſtern Nachmittag wurde ein das Ohlauer Ufer paſſirendes kleines 
Mädchen feſtgehalten, weil von ihren Kleidungsſtücken Rauch auf⸗ 
ſtieg und die Vermuthung eines Brandes nahe lag. Das Mädchen 
ſelbſt hatte hiervon nichts bemerkt. Wie ſich demnächſt ergab, 
waren die Kleider des Kindes thatſächlich in Brand gerathen. 
Daſſelbe hatte für ſeinen Vater auf die Straße geworfene Eigarren⸗ 
reſte geſammelt und in die Taſche geſteckt, unter denen ſich auch 
brennende befunden haben mochten. (Br. Z.) 

* Gießmannsdorf, 20. Februar. 
In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. hat ſich in dem Fitznerſchen 
Gaſthauſe hierſelbſt ein recht ſeltſamer Vorfall ereignet. Herr 
Fitzner war am 17. Februar mit feiner Frau nach Mallmitz ge⸗ 
fahren und daſelbſt auch über Nacht geblieben. Seine beiden 
erwachſenen Töchter, ſowie ſein 13jähriger Enkelſohn waren als 
Hüter des Hauſes zurückgeblieben. Gegen 12 Uhr Nachts erſchien 
in dem Schlafzimmer der Kinder, in welchem an dieſem Abend nur 
der Enkelſohn ſchlief, ein fremder Mann, betaſtete den ſchlafenden 
Knaben, ſo daß dieſer erwachte, und ſchlich ſich dann durch das 
Schankzimmer in die Stube, in welcher die beiden 1 
Töchter ſchliefen, von denen die eine noch wach lag. Der unheim⸗ 
liche Eindringling unterſuchte hier zunächſt den Kinderwagen, in 
welchem gewöhnlich das 1½ jährige Kindchen der einen Tochter 
ſchlief, welches dieſe aber glücklicherweiſe mit zu ſich ins Bett ge: 
nommen hatte. Als er den Wagen leer fand, trat er an das Bett 
der jungen Mutter und ſetzte dort ſeine Unterſuchung fort. Als 
jedoch die andere Schweſter, die unterdeſſen ebenfalls erwacht war, 
ſich im Bett aufrichten wollte, faßte ſie der Unbekannte an den 
Armen und drückte ſie wieder ins Bett zurück. Als nun die 
Mädchen laut um Hilfe ſchrieen, ließ er von ihnen ab, griff in den 
an der Wand hängenden Rock, in welchem ſich noch die Tages⸗ 
einnahme befand, und ſuchte mit feinem Raube das Weite. Trotz⸗ 
dem die Mädchen mit dem herbeigeeilten Handelsmann Schulz 
ſofort die Verfolgung des Eindringlings, welche ſich zu einer 
wahren Hetzjagd durch die ganzen Räume des Haufes gejtaltete, 
aufnahm, gelang es dieſem doch, durch die Bodenthür auf das 
Dach des Tanzſgales und von dieſem in Sicherheit zu kommen. 
Ob es der unheimliche Gaſt, ſo ſchreibt das „Spr. W.“, auf eine 
Entführung des Kindes oder gar auf noch Schlimmeres abgeſehen 
hatte, wird vielleicht die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Man 
vermuthet, daß ſich der Fremde am Tage einde schlichen und auf 
dem Boden in einem Verſteck den Anbruch der Nacht abge⸗ 
wartet hat. 

* Pleß, 19. Februar. Auf raffinirte Weiſe] iſt ein 
öſterreichiſcher Auswanderer um mehr als 200 Gulden beſtohlen 
worden. Derſelbe ging, um an der Grenze nicht kontrollirt zu 
werden, über Sandau nach dem Bahnhofe Kobier. Im Walde 
wurde er, wie die „Oberſchleſ. Volksztg.“ berichtet, von einem 
Manne, der nach Art der Heger gekleidet war, einen Poliziſten⸗ 
In trug und ſich als Gendarm ausgab, angehalten. Nach dem 

eiſegelde und den Legitimationspapieren befragt, zeigte der Oeſter⸗ 


Papiere nicht in Ordnung, nahm dieſelben ſammt dem Gelde an ſich 
und ſandte den Auswanderer mit dem Beſcheide nach der Grenz⸗ 
ſtation Dzieditz zurück, daß ihm beides nach drei Tagen durch den 
daſelbſt angeſtellten Gendarm wieder eingehändigt werden ſolle. 
Der Auswandrer that, wie ihm geheißen, und ſo iſt dieſer Dieb⸗ 
ſtahl viel zu ſpät zur Kenntniß der Behörde gelangt. Bis jetzt iſt 
es noch nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln und feſtzu⸗ 
nehmen. (Schl. Ztg.) 

* Braunsberg, 19. Febr. (Selbſtmord.] Ein bei einem 
älteren Fräulein hierſelbſt im Dienſte ſtehendes Mädchen brachte 
eines Abends ihren Geliebten mit nach Hauſe, um ein Stündchen 
mit ihm zu plaudern. Dabei wurde ſie von ihrer Dienſtherrin 
überraſcht und erhielt einen ſcharfen Tadel. Das Mädchen fühlte 
„Geſell.“, dadurch ſo gekränkt, daß es glaubte, nicht 


Als die kleine Hand wieder niederſank, traf ſie in eine 
andere kräftige markige Hand, von welcher ſie ſich feſt um⸗ 
ſchloſſen fühlte. Auch machte ſie keine Anſtrengung, ſich zu 
befreien, das Wetter tobte gar zu ſchrecklich. — So, Hand in 
Hand gingen die zwei jungen Menſchen den Korridor entlang, 
die Treppe hinunter; auf dem Wege ſchwirrten in Alexanders 
Bruſt die beiden Namen unabläſſig: Friedel? Hedwig? und 
erſt als der volle Lichtſchein des erleuchteten Wohnzimmers 


auf das Paar fiel, löſten ſich die Hände und Hedwig, 
Hedwig, Hedwig, ſtürmte und jubelte es durcheinander in der 
Bruſt. 


„Alexander, was iſt Ihnen, aus Ihren Augen ſpringen 
elektriſche Funken wie aus den Wolken?“ rief der Doktor; 
doch Alexander faßte beide Hände des alten Freundes, drückte 
ſie kräftig, wie er nie die kleine Hand an ſeine Seite gedrückt 
haben dürfte, und hochleuchtenden Antlitzes in den Aufruhr 
der Natur deutend, antwortete er: „Das Gewitter iſt gar zu 


chön.“ 
5 


„'s iſt eigentlich ein ſchauderhaftes Verlangen, nach dieſen 
Tagen voll Hochgenuſſes im Reich des alten Vater Brocken, 
ſich in dies Monſtrum der Hyperciviliſation, Frack genannt, 
ſtecken zu ſollen und ſtatt des reinen Odems geſunder Wald⸗ 
luft die parfümirte Atmoſphäre eines Hotelſaales einzu⸗ 
athmen.“ Dieſe Worte ſprach am dritten Tage nach der Ge⸗ 
witternacht der Doktor zu ſeiner Gattin, die ihm im Aller⸗ 
heiligſten des Hauſes behilflich war, der Reiſehüllen, die viele 
Spuren der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit ihres Trägers zeigten, 
ſich zu entledigen. 

„Wir brauchen die Einladung ja nicht anzunehmen. 
Väterchen“, erwiderte die Gattin und reichte aus dem Wäſche⸗ 
ſchrank ein zweites Handtuch dar, da deſſen Vorgänger ſich 
als unzureichend erwieſen hatte, die Fluth, mit welcher der 
Hausherr ſeinen erquickungsbedürftigen Körper bedachte, zu 
bändigen. 

„Haſt recht, Regina“, brummte der Doktor unter dem 
Handtuche hervor, „es zwingt uns Niemand, das Roſa⸗Kärt⸗ 
chen des Herrn Bürgermeiſters Roth als Fahne anzuſehen, 
auf welche zu ſchwören und ihr zu folgen das Gewiſſen 


— 


— 


[Seltſamer Borfalt.| 


reicher beides arglos vor. Der angebliche Gendarm fand die 


— 


weiter leben zu können. Vorgeſtern Abend ſtürzte es ſich in die 


Pafſarge und ertrank. x Kan Ro 
1 REN 18. Febr. n Hieſige fenen gelt 
die den Meiſtern geſtellte 


n geſtern die Arbeit eingeſtellt, wei 

orderung, einen Mindeftlohn von 30 Pf. pro Stunde zu zahlen, 
nicht erfüllt worden iſt; die Meiſter wollen höchſtens 28 Pf. be⸗ 
willigen. Die übrigen von den Geſellen geſtellten Bedingungen 
tollen von den Meiſtern angenommen worden ſein. Die Geſellen 
orderten folgendes: einen Maximalarbeitstag von 11 Stunden; 
eberſtunden an Arbeitstagen werden mit 10 Pf. Zulage pro 
Stunde berechnet; an Sonn⸗ und Feiertagen darf nur gearbeitet 
werden, wenn Menſchenleben in Gefahr ſind, oder wenn der ört⸗ 
liche Verkehr gehemmt iſt, die Stunde iſt dann mit 50 Pf. zu be⸗ 
zahlen; eine Stunde von der Stadt gelegene Arbeit wird als 
andarbeit anerkannt, hierfür iſt ein Zuſchuß von täglich 35 Pf. 
zu gewähren, ferner iſt, wo Eiſenbahnanſchluß vorhanden iſt, alle 
vierzehn Tage einmal freie Fahrt hin und 10 zu gewähren; 

an Zahlungs⸗ oder Löhnungstagen wird eine 
abend gemacht, dieſe Stunde wird aber in die Arbeitszeit mit 


. . eingerechnet; an den heiligen Abenden der hohen Feſttage (Oſtern, 


Pfingſten, Weihnachten) dauert die Arbeitszeit bis 5 Uhr ohne 
Vesper, doch ſind die fehlenden zwei Stunden mit zu berechnen; 
Arbeitsleute dürfen unter keinen Umſtänden allein Zimmerarbei⸗ 
ten verrichten; die Arbeitgeber verpflichten ſich endlich, Zimmer⸗ 
geſellen, die nicht Mitglieder des deutſchen Zimmerverbandes ſind, 
nicht in Arbeit zu ſtellen. 0 

5 PR ( el 20. Febr. [Maſſenausbruch.] Aus dem Zucht⸗ 

auſe in 

gebrochen. Sie hatten die Eiſenſtäbe eines Fenſters durchſägt und 
waren unter Gewaltthätigkeit gegen die Aufſeher ins Freie ge⸗ 
langt. Die ganze Gegend von Plock bis zu unſerer Grenze wird 
durch die Flüchtlinge unſicher gemacht, und alle Behörden fahnden 
auf die Entflohenen. Kürzlich ſind nun in 4 vier dieſer 
Ade ee abgefaßt, weitere 25 ſind in den Waldungen von 
Zbdins, Wielge und Rucznowo ergriffen und nach Plock zurück⸗ 
St Die übrigen ſind nach der Warſchauer Gegend weiter 
geſtreift. (Geſ.) 


Aus dem Gerichtsfanl. 


? Pyſen, 18. Februar. [Strafkammer.] Fräulein Helena 
Matyſökiewicz aus Poſen hat es verſtanden, auf leichte Weiſe 
ihren Unterhalt zu erwerben und hatte ſich heute wegen Betruges 
in drei Fällen zu verantworten. Angeklagte war vor längerer 
19 71 mit der Konditorfrau Pelagia B. bekannt geworden und 15 
ihr viel von ihrer günſtigen Vermögenslage erzählt, u. A., daß ſie 
von dem Volksanwalt G. 3000 Thaler Darlehn zu fordern habe, 
daß ſie auf einem Hauſe in Schmiegel die erſte Hypothek ine 
und das Grundſtück bald werde übernehmen müſſen, ferner habe 
ſie Forderungen in Snowrazlam und Wloclawek. Als ſie im 
HR 1889 der Frau B. den Vorſchlag machte, ihr das in der 

0 betriebene Kohlengeſchäft zu verkaufen, ging dieſe 
in der Meinung, daß Angeklagte die nöthigen Mittel dazu beſitze, 
bereitwilligſt darauf ein. Angeklagte ſoll das Geſchäft für 600 M. 
gekauft haben. Auf ihren Wunſch nahm Frau B. die Angeklagte 
in ihre Wohnung auf; ſechs Monate lang bewohnte dieſelbe drei 
Zimmer gegen einen Miethszins von sehn Mark monatlich. In 
dieſer Zeit ließ ſich die B. verleiten, der Angeklagten Darlehne in 
kleineren Beträgen zu gewähren, die ſchließlich auf 550 M. an⸗ 
wuchſen. Als die Sache ſich nicht mehr weiter ſpinnen ließ, ver⸗ 
äußerte Angeklagte die Beſtände des Kohlengeſchäfts und zog aus 


der Biden ohnung fort, ohne irgend etwas bezahlt zu 
haben. Die Anklage wirft der Matyſzkiewicz vor, daß ſie durch 


mindeſtens drei ſelbſtändige Handlungen im Jahre 1889 zu Poſen 
in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vexmögensvortheil zu ver⸗ 
schaffen, das Vermögen der Konditorfrau Pelagia B. dadurch um 
600 M. bezw. 550 M. und 60 M. beſchädigt habe, daß ſie durch 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen in derſelben einen Irrthum er⸗ 
regte und unterhielt. Angeklagte beſtreitet, ſich eines Betruges 
Bi gemacht zu haben; fie habe von ihren Vermögens⸗ 
Verhältniſſen nur gelegentlich geſprochen, ohne dabei den 
Zweck zu verfolgen, in der Frau B. einen Irrthum zu erregen; 
ſie habe in der That mehrere Tauſend Mark von dem Volksanwalt 
G. und von einem gewiſſen Schwarz zu fordern. Für einen Theil 
der Verhandlung nämlich während des Schluſſes der Vernehmung 


der Angeklagten und des Zeugen G. wurde die Oeffentlichkeit aus⸗ 


tunde früher Feier⸗ 


ock (in Polen) find vor kurzem 60 Zuchthäusler aus⸗ & 


1 


geſchloſſen. Angeklagte behauptete, daß ſie nicht 600 Mark, ſondern 
nur 150 Mark für das Kohlengeſchäft gegeben habe, auch habe ſie 
nicht von dem Kaufe angefangen, ſondern er ſei ihr von der B. 
angetragen worden, weil derſelben Zwangsvollftreckungen drohten. 
Dieſe Behauptungen werden von dem Ehemanne B. beftätigt, 
während Frau B. bei ihren Angabeu, daß der Preis auf 600 Mark 
vereinbart war und ihr von 


Kaufgeld, noch Miethe bezahlt und auch auf das von Frau B. ent⸗ 
liehene Geld nichts abgegeben hat, muß ſie zugeben. Angeklagte 
iſt wegen fahrläſſigen Meiueides und 
Jahren Gefängniß vorbeſtraft, ſie behauptet zwar, daß ſie unſchul⸗ 
dig verurtheilt worden und eine Wiederaufnahme des Verfahrens 
im Gange ſei. Der Staatsanwalt beantragte aber mit Rückſicht 
auf die Vorſtrafe und das gemeingefährliche Treiben der Angeklag⸗ 
ten zwei Jahre Gefängniß gegen dieſelbe. Nach dieſem Antrage 
fiel Angeklagte in epileptiſche Krämpfe, welche jedoch bald vorüber⸗ 
ingen. Ein Antrag des Vertheidigers, die Angeklagte mit Rück⸗ 
icht darauf, daß ſie an Epilepſie leide, auf ihre Zurechnungsfähig⸗ 
keit unterſuchen zu laſſen, wurde abgelehnt. Der Gerichtshof nahm 
an, daß Angeklagte ſich des Betruges ſchuldig gemacht habe, jedoch 
umfaſſe die Handlungsweiſe derſelben nur einen Betrugsfall; er 
verurtheilte die Angeklagte zu ſechs Monaten Gefängniß. 

Dem Tagelöhner Andreas Sommerfeld aus Roſchnowo 
iſt das dort am 6. Oktober v. J. gefeierte Erntefeſt recht verhäng⸗ 
nißvoll geworden; er iſt angeklagt, dort den Knecht Johann Fli⸗ 
ſowski mittels eines Meſſers körperlich gemißhandelt und dem 
endarmen Mrugowski in rechtmäßiger Ausübung feines Amtes 
durch Gewalt Widerſtand geleiſtet zu haben. Der Angeklagte hatte 
ſich an jenem Tage betrunken. Durch die im Speicher dichtge⸗ 
drängte Menge zwängte ſich der Knecht Fliſowski hindurch, er ſtieß 
dabei den Angeklagten an und dieſer fiel hin; Fliſowski bat ihn 
um Entſchuldigung, Angeklagter aber lärmte und der Gutsverwalter 
Springer ließ ihn nach Hauſe ſchaffen. Nach einiger Zeit traf 
Fliſowski den Angeklagten wieder lärmend auf der Dorfſtraße; er 
ſagte zu ihm, daß er nach Haufe gehen möge. Angeklagter leiſtete 
dieſer Aufforderung keine Folge, ſondern lärmte weiter. Nun gab 
ihm Fliſowski einen leichten Stoß, darüber aufgebracht verſetzte 
Angeklagter dem Fliſowski mit einem Meſſer einen Stich in den 
Kopf. Fliſowski warf den Angeklagten hin und hielt das Meſſer 
o lange feſt, bis ihm Leute zu Hülfe kamen. Fliſowski hat an der 
Wunde im Kopfe mehrere Tage krank gelegen. Angeklagter hatte 
zu toben nicht aufgehört und man hatte den Gendarmen Mrugow⸗ 
ski holen laſſen. Als dieſer zur Verhaftung des Angeklagten 
ſchreiten wollte, ſtieß ihn derſelbe vor die Bruſt. Angeklagter wurde 
wegen Körperverletzung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
zu ſechs Monaten und zwei Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Militäriſches. 


E. Juowrazlaw, 20. Februar. Morgen findet die Vorſtel⸗ 
lung der im November v. J. neueingeſtellten Rekruten ſtatt. 
Herr Oberſt Kirchhof aus Bromberg trifft zu dieſem Zwecke hier 
ein. — Zum Regimentsexerzierplatz iſt ein großes Areal bei 
Slonsk beſtimmt, das der Militärfiskus vom Beſitzer des Gutes 
Slonsk auf mehrere Jahre gepachtet hat. 

Rußland. Im Militärbezirk Irkutsk find mit dem Oktober 
1889 fünf neue Kreismilitärbehörden (Bezirkskommandos) in 
Funktion getreten, ein Zeichen dafür, daß die militärischen Verhält⸗ 
niſſe in Sibirien ſich immer mehr den im Europäiſchen Rußland 
beſtehenden nähern, namentlich was die Rekrutirung, Führung der 
Stammliſten u. ſ. w. anbetrifft. 0 (Ruſſ. Invalide.) 

— Fraukreich. Auf Grund einer Angabe der Zeitung „Mot 
d’ordre“ theilt „Le progrös militaire“ v. 28. 12. 89 mit, daß der 
General 10 Oberbefehlshaber der Vertheidigung von Paris, 
vorgeſchlagen habe, den Wald von Saint⸗Germain durch 17 1 5 
Werke und durch Batterien auf Schienengeleiſen, welche 
auf der von Meulan nach Triel ſich erſtreckenden Höhe von L'Hautie 
ſich bewegen könnten, in den Kreis der Befeſtigung zu ziehen, 
um den Wald für den Aufenthalt von Schlachtvieh während einer 
Belagerung zu benutzen. 


an 


Verſicherungsweſen. 
x Die „Equitable“ Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
hat im Jahre 1889 überraſchende Erfolge erzielt. Der Verſiche⸗ 


ſämmtlicher hoher, geborner und ungeborner] Kurgäſte ver⸗ 
langen wird. — Sag, Mutter, wäre es Dir ſchrecklich, wenn 
Du mir noch ein drittes Tuch geben würdeſt? — Aber unſer 
eigener Wille treibt uns diesmal in den Strudel des geſelligen 
Lebens; gehen wir alſo in Roths Soiree und kehren wir den 
„gebildeten“ Menſchen heraus. Ei, was ein Marſch von acht 
Stunden aus unſerem Magen einen Wütherich macht! Haſt 
Du etwas Ordentliches zu eſſen, Reginchen?“ 

„Friedel bäckt Euch Eierkuchen, dazu giebt es Schinken 
und Salat.“ 

Ach ja, Friedel ſtand am flackernden Herde und buk 
Eierkuchen. Nun iſt aber, wie männiglich weiß, dieſe Kunſt 
ein ſcharfer Prüfſtein für junge Mädchen, welche glauben, 
ſie haben das unangenehme Alter gewiſſer Jahre mit höchſt 
unangenehmer Bezeichnung längſt paſſirt und ſie ſeien vollauf 
berechtigt, ſich der Zahl vollkommen erwachſener junger Damen 
zuzuzählen, die durch beſagte Kunſt deutlich Beweis ablegen, 
daß ein neuer Haushalt unter ihren Händen die beſte Leitung, 
ein junger Ehemann aber die reichſten Tafelgenüſſe zu er⸗ 
warten habe. 

In Friedels hübſchem Köpfchen hatte der zweite Punkt 
noch keinen Raum eingenommen, deſto breiter machte ſich darin 
der erſte. Sie hatte es Alexander nicht vergeſſen, daß der 
Ruf „Backfiſchchen an ihr Ohr geklungen war und ſogar der 
intereſſante Hauptmann mit der Binde um den Arm hatte die 
Bezeichnung gehört, das war das Abſcheulichſte an der Sache. 
Aber nun wollte fie ihm, dem Peiniger, durch die That be⸗ 
weiſen, wie großes Unrecht ſie erlitten hatte; ja, durch die 
That des Eierkuchenbackens und durch die Würde ihrer ſechs⸗ 
zehn Jahre bei dieſem wichtigen Amte wollte ſie ihn über⸗ 
zeugen. 

So weit war Alles gut gegangen; mit innigem Ver⸗ 
ſtändniß war die gelbe Maſſe im Topfe gemiſcht worden, die 
Buchenſcheite auf dem offenen Kochherde flackerten luſtig und 
übergoſſen Friedels ernſtes Geſicht mit tiefer Gluth. Friedel 
trug das von nußbraunen Flechten gekrönte Haupt ſtolz wie 
eine Königin; der ſchwarze Pfannenſtiel konnte als Szepter, 
das allerliebſte weiße Küchenſchürzchen als Hermelin gelten 
und herablaſſend wie eine Königin fragte ſie: „Lieben Sie 
den Eierkuchen mit Speck oder mit Butter gebacken?“ 


Erpreſſung bereits mit zwei⸗ 


wangsvollſtreckungen nichts be⸗ 
kannt geworden ſei, beharrt. Daß Angeklagte weder einen Pfennig 


EE 


rungsſtand der Geiellichaft. hat fich 5 das Vorjahr 
222 Millonen Mark gefteigert. W. 1 ae en 
gleich der Hauptergebniſſe der beiden letzten Geſchäftsjahre 

den günftigen Stand der Geſellſchaft ee Es 


Neue Aufnahmen 
Total⸗Fonds ult. 1889 
Ueberſchuß ult. 1889 
Total⸗Einnahmſne 
Verſicherungsbeſtand ult. 1889 2 


656 000 000 


Ende 1888 

5 Mark 
Neue Aufnahmen \ 654 217 524. 
Total⸗Fonds ult. 1888 403 932 421 
Ueberſchuß ult. 1888 88 377 53 


Total⸗ Einnahme 114575 655 
Verſicherungsbeſtand ult. 1888 2334 168 455 
demnach zeigt das Jahr 1889 eine 900000008 

€ ) 


der neuen Aufnahmen von ca. 0 000 
der Total⸗Fonds von 42 000 00 
des Ueberſchuſſes von 7000 000 
der Total⸗Einnahme von. . 13 000 000 
und des Verſich.⸗Beſt. von ca. 322 000 000 


Lanpwirthſchaft iches. g 
Rawitſch, 19. Februar. [Landwirthſchaftlicher Wer 
ein.] Vergangenen Sonntag hielt der landwirthſchaftliche Verein 
feine Verſammlung im laufenden Monat im Schützenhauſe ab. 
Aus den geſchäftlichen Mittheilungen it Folgendes hervorzuheben: 
Die Firma Wieſinger⸗Berlin offerirt Proben verſchiedener 
Sämereien. Die Anweſenden unterziehen dieſelben einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung. — Firma Werner⸗Poſen bietet Torfitren, den 
Zentner mit 1,60 M. an. Auf die Anfrage des Vorſitzenden, oh 
es unter den Vereinsmitgliedern welche gebe, die dieſes Streu⸗ 
mittel angewandt haben, berichtet ein Mitglied, daß er dasſelbe 
ſeit Weihnachten mit dem beſten Erfolge verwende. Bei der 
Beſprechung einer Offerte auf Runkelrüben macht Herr Pflücker⸗ 
Poſen auf Herrn Draintechniker Heinze⸗Kletzko aufmerkſam. Der⸗ 
ſelbe baut gute und ertragreiche Runkel und verkaufe den Samen 
um faſt 66%, Prozent billiger als viele andere Producenten. — 
Die Verſammlung beſchloß hierauf, mit der Ende April ſtattfinden⸗ 
den General⸗Verſammlung eine Verlooſung landwirthſchaftlicher 
Gegenſtände vorzunehmen. — Es folgte Hie auf der Vortrag des 

errn Pflücker „Ueber die Aufgaben der Landwirthſchaft und ihre 
Stellung innerhalb der gewerblichen Thätigkeiten“. — Der nächſte 
Gegenſtand der Tagesordnung war die Feſtſetzung des Gewichtes 
von Weizen, Roggen und Hafer pro Neuſcheffel 40 Liter. Es ge⸗ 
ſchieht dieſe Feſtſetzung auf Grund einer Anordnung des Handels⸗ 
miniſters behufs kegulirung der Spekulation in Getreide an der 
Börſe, die oft ſchon eine Schädigung des Landwirthes im Gefolge 
hatte. Nur zwei Mitglieder waren darüber genau orientirt und 
wurde das Gewicht wie folgt feſtgeſtellt: Weizen 78 kg, Roggen 
74 kg, Hafer 45 kg. — Zum Schluß theilte Herr Gollniſch mit, 
daß er von der Königlichen Regierung durch den Landrath und 
den hieſigen Magiſtrat den Auftrag bekommen habe, das Ernte⸗ 
Ergebniß der vorjährigen Ernte im hieſigen Sea e 

R. K. Ke. 

„ Vorſicht bei Ankauf von Kleeſamen. Da im vorigen 
Jahre faſt in ganz Deutſchland die Kleeſaaternte ſehr ſchlecht aus⸗ 
gefallen iſt, liegt die Gefahr, ſtatt deutſcher, minderwerthige aus⸗ 
ländiſche Saat zu erhalten, ſehr nahe. Ganz beſonders geringen 
Werth beſitzt die ſüdfranzöſiſche Saat, welche ſich durch Fein eit 
der einzelnen Körner und dunklere Färbung auszeichnet und ſehr 
ſtark angeboten wird. Die nordfranzöſiſche Saat iſt der ſchleſiſchen 
und holſteiniſchen ſehr ähnlich, aber auch nur wenig minderwerthig. 
Dagegen ſind viele Sorten der chenden Pen Saat von geringem 
Werth, die aus ihnen hervorgehenden Pflanzen find behaarter, 
liefern geringere Erträge, wintern leichter aus und werden von 
Pflanzenkrankheiten ſtärker beeinträchtigt wie unſere deutſchen Klee⸗ 
ſorten. Der kanadiſche Klee iſt allerdings im Verhältniß zu dem 
anderer Gegenden Amerikas recht gut, jedoch iſt die Herkunft ſchwer 
feſtzuſtellen, während man durch die Verunreinigungen mit ſpeziell 
amerikaniſchen Unkrautſämereien leicht das überſeeiſche Vaterland. 
herausfindet. Iſt der Landwirth ſelbſt nicht in der Lage, eine 
übrigens nicht beſonders ſchwierige diesbezügliche Analyſe machen 
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Er ſtand nämlich neben ihr, er, der Quälgeiſt, den ſie 
heute zu Reſpekt, den man jungen Damen ſchuldet, zwingen 
würde. 

Kaum waren die Reiſenden zu Haus gekommen und 
Alexander hatte Frau Regina begrüßt, als er hörte, Friedel 
jet in die Küche beordert. Da durfte er nicht fehlen, raſch 
Kittel und Gamaſchen abgeworfen, ein ſauberes Habit über⸗ 
geworfen und da ſtand er nun und guckte den Fingerchen zu, 
die ſo ſicher unter Töpfen und Keſſeln hantirten, als ſeien ſie 
einem Großmütterchen zu eigen. 

„Speck oder Butter?“ fragte der Schelm zurück, „alles, 
oder nichts, wie ſie wollen, Fräulein Friedel, nur liefern ſie 
uns einen richtigen, echten, eßbaren Eierkuchen auf den 
Tiſch.“ ; 

Ein bitterböſer Blick traf den Spötter, doch um den 
Mund der lieblichen Köchin ſpielte ſo zuverläſſiges, ſieges⸗ 
ſicheres Lächeln, daß dem Feinde hätte müſſen Angſt und 
Bange ob ſchmachvoller Niederlage werden, wenn er nicht gar 
ſo verſtockt ſich gezeigt hätte. 

Ziſchend und praſſelnd dampfte der erſte Kuchen in bräun⸗ 
lichem Fett, angenehme Düfte verbreiteten ſich und Alexander 
ſog ſie mit Behagen ein. Die kleinen Hände drehten und 
wendeten die Pfanne, nun prüften ſie den Grad der Bräune 
des Gebäcks und jetzt — nein, der Quälgeiſt mußte wohl 
ſchweigen, wie behend und zierlich ließ Friedel den Kuchen 
auf die Schüſſel gleiten, wie kräftig war die Bewegung, mit 
welcher ſie, die Pfanne darauf deckend, den Kuchen umwendete. 
Da — ein Ruck und die gierigen Flammen fielen über den 
Eierkuchen her, es loderte und leckte an ihm herum und nach 
wenigen Momenten lag er als ein Häuflein Aſche mitten in 
der Gluth. Vor Schreck ſprachlos ſtarrten die junge Köchin 
und Alexander den kleinen Vorgang an. Letzterer wagte nicht, 
das ihm loſe auf den Lippen ſchwebende Lachen entſchlüpfen 
zu laſſen, denn in Friedels Augen ſtiegen Thränen auf und 
zwei helle Tropfen fielen auf den ziſchenden Heerd. Stumm, 
ohne ein Wort zu ſagen, ging ſie zur Küche hinaus, den ver⸗ 
blüfften Alexander beim verbrannten Kuchen allein laſſend. 

Aber es war im Rath der Götter beſchloſſen, daß zwei 
ausgehungerte Reiſende nicht darben ſollten durch das Miß⸗ 
geſchick eines kleinen Mädchens, und als die eine Partei, die 
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Waffen ſtreckend, ſich zurückgezogen hatte, erſchien eine andere 
mit friſchen Kräften auf dem Kampfplatz und nahm den 
Kampf fröhlichen Muthes auf. Hedwig kam gerade zu rechter 
Zeit, und als auf ihre Frage nach dem Vorfall Alexander 
mit kläglicher Armenſündermiene auf das rauchende, verkohlte 
Häuflein Unglück zeigte, nahm ſie fofort die Stelle der 
Schweſter ein und ſchwang Pfanne und Kuchenmeſſer eben 
ſo geſchickt, wie ſie einſt das ſchnurrende Rädchen drehte. 
Wie Alexander Hedwig am Heerde walten ſah, fielen ihm 
wieder allerhand anmuthige Vergleiche des jungen Mädchens 
mit Märchengeſtalten ein. Bald wars ein Schneewittchen, das 
da kochte und ſchaffte für die ſieben Zwerge, dann wieder die 
treue Schweſter, welche für die Brüder ſorgt. Keiner dieſer 
Gedanken wagte ſich jedoch hervor, maßen der junge Mann ſeit 
jener Gewitternacht wußte, warum ſtets Hedwig ihm als die 
A aller Lieblichen erſchien und es ihm nie einfiel, 
Friedel, die ebenſo anmuthige Zwillingsſchweſter, je mit dem 
Nimbus märchenhaften Zaubers zu umkleiden. Nach jener 
Nacht, wo zwei Hände wenige Minuten unter Wettergrauen 
und Dunkelheit ineinandergelegen hatten, hatte ſich durchaus 
nichts verändert oder ereignet in dem kleinen Kreiſe der Ber 
wohner des Doktorhauſes. Nur Mama Regina glaubte in 
den Augen ihrer Erſtgeborenen (Hedwig war eine volle Stunde 
älter denn Friedel und führte daher dieſen Namen mit Recht) 
höheren Glanz zu finden, ihr mütterlicher Scharfblick ftrengte 
ſich jedoch vergebens an, irgend ein näheres Anzeichen jener 
ſüßen Noth zu entdecken, die der kleine geflügelte Gott keinem 
jungen Herzen erſpart. Hedwig ſelbſt war ſich nicht klar, was 
in ihr vorgegangen, nur ſehr, ſehr glücklich war ſie, aber ſie 
dachte nicht über das köſtliche Gefühl nach, ſondern lebte wie 
der Schmetterling im wohligen Sonnenſchein. Ohne daß ſie 
es wußte, offenbarte ſich die keimende Liebe nur darin, daß 
ſie inſtinktiv ein Alleinſein mit Alexander vermied. 


(Fortſetzung folgt.) 


oe 90 en, fo ver 1 
j Antennen rüfen zu laſſen und kaufe ſeinen Samen nur unter 
8 tie. ende b 
able er auch danach, dieſelbe ſteht bedeutend niedriger im Preis 
wie deutſche. Eine Anwendung der amerikaniſchen Saaten kann 
dort angezeigt ſein, wo es ſich um Anlage von Stoppelweide 
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effe er nicht, feinen Kleeſamen durch eine Samen⸗ 
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Falls er jedoch amerikaniſche Saat anwenden will, jo 


7 handelt. 


die nutzloſe Aufwendung von Frachtkoſten 


An Schweinen wurden aufgetrieben: 1380. 


Neue Patente. 


Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW.) 


Zur Herſtellung eines mehrfarbigen geſtreiften Grundan⸗ 


rich wendet H. Kreutziger in Eſchwege ein eigenthümliches 


Grundirmeſſer (Pat. 50261) an. Daſſelbe iſt durch ſenkrecht zu 
ſeiner Fläche angeordnete, gegen einander verſtellbare Scheide⸗ 
wände in einzelne Abtheilungen getheilt, durch welche die verſchie⸗ 
denen Farbenmaſſen dem Grundſtoff gleichzeitig nebeneinander zu⸗ 
geführt werden. f ; 
diren des Wachstuches Anwendung finden. — Für Scheerzylinder 


Scheermaſchinen iſt die Schutzvorrichtung (Pat. 50014) der 
5 An: Maſchinenfabrik und Eiſengießerei beſtimmt. B 


rei! Ueber dem 
Tylinder befindet ſich ein drehbares, mit einer unrunden Scheibe 
verſehenes Schutzgitter, welches während des Betriebes nicht ge⸗ 
hoben werden kann, in gehobenem Zuſtande aber das Einrücken 
der Maſchine dadurch verhindert, daß ein mit dem Ausrückhebel 
verbundener Schieber gegen die unrunde Scheibe trifft und hier⸗ 
durch ein Einrücken unmöglich macht. — Zur Herſtellung von 
Nachtlichten wendet F. Muckner in Breslau ein neues Ver⸗ 
fahren (Pat. 50689) an. Dieſe Nachtlichte werden in Metall⸗ 
hülſen, welche man in der üblichen Weiſe auf einer Oelſchicht 
ſchwimmend erhält, verbrannt und dadurch hergeſtellt, daß man 
Fadendochte erſt in gekochtem Eſſig tränkt, dann trocknen läßt, in 
Salzwaſſer legt und abermals trocknet. Der Eſſig ſoll ein klares 


geruchloſes Brennen veranlaſſen, das Kochſalz dem Dochte ſolche B 


Feſtigkeit geben, daß eine Brenndauer von etwa einer Woche er⸗ 
reicht wird. — Der Lampenzylinder mit Luftzuführung 
(Pat. 50537) von J. C. Dejey in Lyon beſteht aus zwei Theilen, 
welche in der Höhe der Flammenſpitze durch einen mit Luftzu⸗ 
führungslöchern verſehenen Zwiſchenring vereinigt ſind. Dieſer 
Ring trägt eine gelochte ringförmige Platte und hat die Auf⸗ 
gabe der Flammenſpitze friſche Luft zur Erzielung einer weißeren 
Flamme zuzuführen. 


) Die Firma ertheilt Abonnenten Auskünfte über Patents, 
Muſter⸗ und Markenſchutz gratis! 


Handel und Verkehr. 

b. Beförderung von Getreide in loſer Schüttung. 
Nach dem Vorgange einer Reihe außerdeutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen wird vom 1. März 1890 ab im Lokal- und gegen⸗ 
Heitigen Verkehr der preußiſchen Staatsbahnen die Beförderung 
von Getreide (Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte, Mais) und 
Kleie in Wagenladungen bis auf Weiteres verſuchsweiſe auch 
in loſer Schüttung eingeführt. Die Beförderung erfolgt in 
gewöhnlichen gedeckten Wagen. Die Verladung und die Siche⸗ 
rung des verladenen Gutes gegen Verſtreuen iſt Sache des 
Verſenders, an welchen die hierzu verwendeten Geräthſchaften 
frachtfrei zurückbefördert werden. Der Verſender hat die un⸗ 


verpackte Aufgabe beſonders zu erklären. — Die beſonderen 


Beſtimmungen, welche für ruſſiſches Getreide bezüglich der 
Umladung an den Grenzübergangsſtationen und deſſen Ent⸗ 
ladung auf den Empfangsſtationen gelten, bleiben jedoch bis 
auf Weiteres in Kraft. Wir glauben, daß dieſer Verſuch, der 
und Miethe für 
Säcke u. ſ. w. bezweckt, von den Betheiligten als eine dankens⸗ 


werthe Verkehrserleichterung empfunden und freudig begrüßt 


werden wird. g 

Berlin, 11. Februar. [Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
Hof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 442 Rin⸗ 
der ſeit geſtern einſchließlich des Vorhandels, davon 70 ge⸗ 
ringere Waare, welche zu Montagspreiſen umgeſetzt wurden. — 
Das Geſchäft 
darin war ſehr flau, kaum Montagspreiſe zu erreichen: Ueber⸗ 
ſtänder, Prima, fehlte, 55—60 Mark. An Kälbern 
wurden aufgetrieben: 871. Das Geſchäft war ruhig, Preiſe 
unverändert. I. 56—58 Pf., II. 44—53 Pf., III. 34—42 
Pfennige. — Hammel 173. Umſatzlos. 


Derlin, 21. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen a Not.v,29, 


do 70er Info . 33 50 
do. 70er Februar 33 10 10 
do. 70er April⸗Mai 33 30 33 30 
do. 70er Juni⸗Juli 34 — 34 — 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 70 34 80 
do 50er loko . 52 90% 53 10 
Not. v 20. Vot. v. 20. 


Konfolidirte 49 Anl. 100 10,106 50 J Poln. 59 Pfandbr. 66 25 66 10 


4 " 358 „ 102 601102 704 Bol. Liquid.⸗Pfdbr 61 — 61 25 
Po. 49 P andbriefe102 —/102 — Ungar. 4, Goldrente 89 25 89 25 
Ungar. 59 Papierr. 85 75 85 75 


Sell, Kred.⸗Akt. 3177 50178 — 
Delt. fr Staatsb. Z 94.75 
Lombarden = 59 10 
ee 

e 


50). 330 Pfandbr. 99 80 99 80 

0, Rentenbriefe 104 101104 — 
Deſtr. Banknoten 172 15172 15 
Deſtr. Silberrente 76 50| 76 50 
Ruf. Banknoten 221 10221 15 
Ruff 410 Bdkrpfdbr 99 10) 99 25 


Dien e eee 8 Schwarzkopf 
* ainzLudwighfdtol24 25123 90 

Marienb. Mlawdto 60 30 
talieniſche Rente 94 30 
Ruſſagkonſanl1880 94 — 
dto. zw. Orient. Anl. 68 90 


59 50 


5 257 257 50 
Königs⸗u.Laurah. 163 — 163 — 
Dortm. St. Pr. La. A. 110 101110 30 
Ingwrazl. Steinſalz 55 90 55 10 


w 


Ruſſ. B.f. ausw. H. 75 50 75 40 
94 90, Kredit 177 50, Diskonto⸗ 


Stettin, 20. Februar. Wetter: Bewölkt. Temperatur 2 Grad 
Reaum., Morgens — 6 Grad R. Barom. 28,7. Wind: SO. 
Weizen feſter, per 1000 Kilogramm loko 182188 M. bez., 
ber April⸗Mai 191,5 —191 M. bez., per Mai⸗Juni 191,5 M. 
per Juni⸗Juli 193 M. Br. und Gd. — Roggen etwas feſter, 
ver 1000 Kilo loo 164—168 M., per April⸗Mai 168,5 bis 
168 M. bez. per Mai⸗Juni 168,5 bis 168 M. bez., per Juni⸗ 


es. 
er 


TEST EEE EEE EEE FETTE 
RR e 
n Er { 


Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 71 5 
Februar 70 Mars d per e Mart Br. — Spiritus 


Die Einrichtung ſoll hauptſächlich beim Grun⸗ f 


95 25 B 


ee ee 
Ser 1000 Kilo ioto 187 BB 19 W. fee g 9 100 


per 


ehauptet, per 10000. Liter⸗ 
bez., 50er 52,1 M. nom., per 
Auguſt⸗September 70er 33,9 
Danzig, 20. Februar. Getreidebörſe. 
Wetter: kalt, trübe. Wind: O. 


pril⸗Mai 70er 32,5 M. Gd., per 
. nom, — Angemeldet: Nichts. 


(H. v. Morftein.) 


lafig etwas krank 119 Pfd. 135 M., glaſig 127 Pfd. 143 
0 15 ; . Pfd. 152 ½ M., 


Gd. 
tranſit 140 M. Br., 139%, Mark Gd., Mai⸗Juni tranſit 140% M. 
M. Gd., Inni⸗Inli tranſit 141 Br., 140 M. G 


„* 


were inländiſcher 153 M. per Tonne. — Erbſen 1 175 
zum ſen 


Tonne gehandelt. — Weizenkleie (zum Seeexport) 8 4,75, 
t. per 50 


Februar⸗April 32%, M. Gd 


per 100 
Lein⸗ 


12,25 —12,75 
nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 ., 
weißer unverändert, 29—36—45—58 M. — Schwediſcher Klee 
feſt, 38—40—45—50 Mark. Tannenklee au 30—35 bis 
40—48 ME. — Thymothee matter, 2427 —29—30 Mk. — Mehl 
mehr Kaufluſt, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,25 27,75 Mark, Hausbacken 26,75—27,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 11,0 Mk., Weizenkleie 9,.40— 9,80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3,00—3,60 Mk. — Rogg enſtroh per 600 Kilo⸗ 
gramm 36,00 —40,00 Mark. 

Marktpreiſe zu Breslau am 20. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 
Weizen, weißer 
Weizen, gelber 
100 


pro 


17 80 17 1015 80 15 30 

Safer Kilog. 116.60 16 401620 | 16 — 

rbſen 118 — 17 50 116 50 16 — 

Raps, per 100 Kilogramm, 27,50 — 25,70 — 24,— Mark. 
Winterrübſen 27,10 — 25,50 — 23,90 Mark. 
Sommerrübſen —— — —.— — —,— Mark. 
Dotter —, e e 
Schlaglein 22,.— — 20,75 — 18,50 Mark. 

Hanfſaat —— — —.— — —.— Mark. 

Breslau, 20. Februar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen per 1000 Kilogramm —. ekünd. —,— Etr. 
per Februar 175,00 Br., April⸗Mai 176,00 Br., Mai⸗Juni 177,00 

5 
Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Februar 

165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Br. 

Rüböl (per 100 Kilogramm) —. Gekündigt —— Etr., per 
Februar 70,00 Br., Februar⸗März 70,00 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe. Gekündigt —.— Liter. Per Februar (50er) 50,70 
Gd., (oer) 31,20 Gd., April⸗Mai (70er) 31,70. Gd. 3 

Zink (per 50 Kilogr.) unverändert, Die Börfenhommilhen. 

Leipzig, 19. Febr. (Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
markt. Der heutige Terminmarkt ſetzte in feſter Haltung ein, und 
man bezahlte Vormittags für alle Monate 4,90 M., wozu 35 000 
Kg. ne wurden. Als Antwerpen e e ſehr feſte Notirun⸗ 
gen ſandte, konnte ſich dieſer Preis auch Nachmittags behaupten, 
und man handelte dazu noch: per Juni 10000 Kg., per Juli 
5000 Kg., per Auguſt 5000 Kg. Man ſchließt in abwartender und 
etwas unentſchiedener Tendenz. 

* Wien, 20. Februar. Von der öſterreichiſchen Lokal⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft waren im Januar 1890 theils im Staatsbetriebe, 
theils im Betriebe der anſchließenden Hauptbahnen 298 Kilometer, 
welche eine Brutto⸗Einnahme von 140556 Fl. erzielten. 


Die im Januar 1889 im Betriebe geweſenen 234 Kilometer 


hatten dem gegenüber eine Einnahme von 106 870 Fl. 
Hierbei ſind die Einnahmen des laufenden Jahres proviſoriſch, 
jene des Vorjahres definitiv ermittelt. 

„Bacharach, 18. Februar. [Das Weingeſchäft] in dem 
hieſigen altberühmten Weinorte iſt gegenwärtig ein ziemlich ruhiges. 


PPP SIE ETF STETTEN 
7 CHAT TEERERTEHETTRTSETFRTTNT 


ozent loko ohne Faß 70er 32,6 ch 


* 
EM 


Zwar wurden vor einiger Zeit mehrere Abſchlüſſe, namentlich in 
1887er und 1888er, gewöhnlich zu unbekannt gebliebenen Preiſen 


gang, allein elde an hier ganz anſehnliche und gute Poften 5 


ieſer Jahrgänge. Das ausgezeichnete 1886er Gewächs, nach wel⸗ 

em beſtändig eine lebhafte Nachfrage herrſcht, iſt 170 vergriffen. 
Die Preiſe für den 1886er waren, beſonders was den Rieslingwein 
anbelangt, zuletzt ſehr hohe, ſo daß die Winzer, welche ihn lange 
hielten, gang ante Geſchäfte machten. Mit dem Abſtich des 1889er 
iſt jetzt der Anfang gemacht worden. Angeſichts der hohen Preiſe, 
welche für die Trauben im letzten one angelegt wurden, haben 
viele Winzer ihr Gewächs, das fie ſonſt ſelbſt kelterten und legten, 
losgeſchlagen und die Beſtände dieſes Jahrganges ſind aus dieſem 
Grunde hier keine bedeutenden. Im letzten Herbſte war man viel⸗ 
fach der Anſicht, daß wegen der hohen Preiſe an dem Neuen nichts 
mehr zu verdienen ſei; ſogar ein Rückgang der Preiſe wurde be⸗ 
fürchtet. Dieſe Vermuthungen erweiſen ſich nun als grundlos, da 


ſich der 1889er bisher auf dem Lager prachtvoll entwickelt hat und 


eine feine Blume bekommen wird. 


Beſſere Jahrgänge werden 


aber erfahrungsgemäß ſtets geſucht und gut bezahlt. (Rh. C.) 


a Vermiſchtes. 
BN. Ueber den Umfang des deutſchen Patentweſens 
giebt folgende ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung des kaiſerlichen Patent⸗ 


amtes eine klare Ueberſicht. Danach haben ſich die Patentmeldun⸗ 


gen, namentlich während des letzten Jahres, ganz außerordentlich 
geſteigert. Im Jahre 1888 wurden 9869 Patente angemeldet, 
3923 aber nur ſeitens der genannten Behörde ertheilt. Das Jahr 
1889 brachte bereits 11645 Anmeldungen und 4406 Patenterkhei⸗ 
lungen. In Kraft verblieben Ende 1889 noch 12732 Patente. Die 
ien waren in Folge der Nichtzahlung der Patentgebühren er⸗ 
oſchen. 

J Rauchloſes Pulver. = „Adolph Ernſt⸗Theater“ zu 
Berlin ſingt ſeit einigen Tagen Herr Karl Weiß im „Goldfuchs“ 
ein Couplet, das bisher fortblieb, da man fürchtete, die Vorſtellun 
über die Gebühr geen Jetzt, da die Novität eingeſpielt 
iſt, hat man einige Minuten für die neue heitere Gabe gewonnen. 
Eine der luſtigen Strophen handelt vom rauchloſen Pulver und 
ſchließt wie folgt: 

„Plötzlich hört die Welt erſchreckt, 

Daß ein Chemiker entdeckt 

Eine neue Pulverſorte, 5 

Die nicht raucht — na, hab'n Sie Worte — 
Und in Zukunft führt den Kampf 

Man theils mit — theils ohne Dampf, 
Zeigt ein Krieger, was ja möglich, 

Daß der Rauch ihm unerträglich. 

Nuft der Lien enant: „Sie da, Dings, 
Schlachtfeld für Nichtraucher — links!“ 

Das Treiben der Spiritiſten wird immer überſpannter. 
Das Februarheft der „Sphinx“ bringt allerhand Zeichnungen von 
Geiſtererſcheinungen, die ein Paſtor Karl Burghard nach der Natur 
aufgenommen haben will. Auch die in Berlin erſcheinenden „Neuen 
ſpiritiſtiſchen Blätter“ haben ſich des enden es des Herrn Burg⸗ 
hard bemächtigt. Aus dem ihr vorliegenden Manuſkript theilt die 
Redaktion der „Sphinx“ in der jüngſten Nummer Folgendes mit: 
„Als Theologe, und zwar, wie er es ſelbſt bekennt, der orthodoxen 
Richtung, mußte Herr Burghard den Glauben an die Fortdauer 
nach dem Tode, aber auch die Abneigung gegen den Spiritismus 
in den Sitzungssaal mitgebracht haben. Der Glaube wurde be⸗ 
ſtätigt, die Abneigung ſchwand gleich nach dem erſten ſpiritiſtiſchen 
Verſuch, bei welchem Herr Paſtor Burghard eine geſchriebene Mit⸗ 
theilung von ſeiner verſtorbenen Frau erhielt. Der Geiſt der 
Frau B. wurde aus der Dunkelkammer, wo ſich das Medium be⸗ 
fand, mit den Worten angekündigt: „Es iſt ein fremder Geiſt unter 
uns, Namens Luiſe; ſie wünſcht ihren Gemahl zu ſehen.“ Zum 
Schluß der Sitzung fertigte der Geiſt des franzöſiſchen Malers 
G. Dors dem Herrn Paſtor einige Geiſterzeichnungen an, welche 
die „Sphinx“ für ihre Leſer reproduzirt. Man muß indeß ge⸗ 
ſtehen, daß Guſtav Doré bei Lebzeiten beſſer gezeichnet hat. Am 
Schluß theilt Herr Paſtor B. noch mit: „Die Berührung der 
Geiſter hatte nichts Unangenehmes, die Hand war warm und wie 
lebendig.“ 

T Der „ſchlafende Han“ ift geſtorben, ſo meldet eine 
Berliner Lokal⸗Korreſpondenz, mit dem Hinzufügen, daß ſein Tod 
ebenſo ſonderbar wäre, wie die dereinftige ſechswöchige Schlafens⸗ 
zeit des nicht volle 39 Jahre alt gewordenen Maunes in der 
Kaſerne zu Potsdam. Der Betreffende hieß Hermann Theuerkauf, 
er war inzwiſchen Handſchuhfabrikant geworden und wohnte hier 
in Berlin, Am Weinbergsweg Nr. 4. Er war unverheirathet, 
lebte in guten Vermögensverhältuiſſen und hatte in den der Schlaf- 
periode folgenden 15 Jahren keine ernſtere Krankheit zu beſtehen 


gehabt. Ende voriger Woche erkrankte Th. an der Bruſtfellent⸗ 
Pf. zündung, der er bereits am Sonntag Mittag erlag. Da jedoch 
der Tod ganz plötzlich eingetreten war und der Körper des Todten! 


keine Leichenſtarre annahm, jo weigerten ſich die hinzugerufenen 
Aerzte, den Todtenſchein auszuſtellen und am Montag Vormittag 
wurden die Pulsadern der Leiche durchſchnitten, worauf eine 
ziemlich ſtarke Blutung eintrat und die Wunde fofort verbunden. 
werden mußte. Da jedoch am Montag Abend am Körper des 
Verſtorbenen Todtenflecke ſich zeigten, wurde die Leiche nach der 
Halle gebracht und wird im Laufe des heutigen Tages beerdigt 
werden. — Zu erwähnen iſt noch, daß die Mutter des Th. vor 
15 Jahren in Folge der Aufregung, in welche fie durch den räthſel⸗ 
haften Schlaf ihres Sohnes verſetzt wurde, plötzlich am Schlage 
geſtorben iſt. 

7 Ueber einen Meteoritenfall ſeltenſter Art berichtet in der 
geofogtichen Reichsanſtalt zu Wien der Realſchul⸗Direktor Döll. 
Der Steinregen fand am 1. Dezember in Serbien ſtatt. Die 


Steine wurden auf einer elliptiſchen Fläche zerſtreut, die ſich vonn 


Jelica⸗Gebirge im Süden des an der, er c Morawa liegenden 
Cacak gegen dieſen Fluß in nordweſtlicher Richtung ausbreitet und 
die Orte Sezevica, Viljuſg, Lipuica, Karaca, Zablace und Baluga 
einſchließt. Dieſe elliptiſche Fläche hat etwas mehr als acht Kilo⸗ 
meter Länge und fünf Kilometer Breite. Profeſſor Zujovic aus 
Belgrad, der ſich nach dem Fallort begeben hatte, zählte 26 gefun⸗ 
dene Steine im Geſammtgewichte von nahezu 35 Kilo, darunter 
ein Stück von acht Kilo. Sehr auffallend iſt die eigenthümliche 
Verbreitung der den Fall begleitenden Schallerſcheinungen. In 
Cacak, Kraguzevatz, Jagodina und Cuprija erzitterten die Häuſer, 
Thüren und 190 5 e auf. Noch in dem 220 Kilometer 
entfernten Belgrad nahm man Erſchütterungen wahr. Merkwür⸗ 
dig iſt nur, daß alle dieſe Orte nordöſtlich vom Fallgebiete liegen, 
von anderen Orten dagegen Angaben fehlen. Bei der Mächtigkeit 
des Falles und der Gewalt der erregten Schallerſcheinungen, wie 
das die angeführten Berichte darthun, iſt dieſer Umſtand einer wei⸗ 
teren eingehenden Unterſuchung werth. 8 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 15. bis einſchließlich 21. Februar wurden 
angemeldet: 
Auf gebote. 


Ober⸗Maſchiniſt Heinrich Gehrmann mit Wittwe Marie Gott⸗ 


ſchalk, geb. Meyer. Schuhmacher Ignaz Plucinski mit der 1 


Katharine Staſiak, geb. Burska. Schuhmacher Ignaz Milew 


mit Marie Koncka. Kaufmann Joſef Labiſchin mit Roſa Cohen. Robert Sorge, Lehrer Wladislaus Rofichi, Reſtaurateur Karl Grü⸗⸗ 
Wolf San ie Kos au Klara Karpinska. Schuhmacher e 2 Srofentufiger Sohn Rydlewiez, i Sort 
olff mit Auguſte Papmahl Fengler, Droſchkenkutſcher Johann Sypniews ellmacher Gott⸗ 

Eheſchließungen. lieb Hojdis, Arbeiter Joſef Cieplicki, Feldwebel Richard Schöneich, 0 12 e en bie A on ber Say 

Poſtillon Richard Saufhoin mit Anna Bbnerg Arbeiter Schneider Adolf Bergander, Major und Abtheilungs⸗Kommandeur COTRANy zu Sgham (England) eine neue Aufl. der S 

Laſimir Lukaſzyk mit Marie Okuniewicz. Schuhmacher Anton Ko⸗ Jakob Burg, Bandagiſtsß Theodorß Liſiecki, Töpfermeiſter Joſef Heilmethode in deutſcher Sprache herausgegeben. 

en mit nn "herrg or On „ogtlas Ss Gertig, Kunſtgärtner V n 05 Stellmader Anton Baſinski. | jana-Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit 

mit Katharine Tomezak. Tiſchler' Joſef Zmidzinski mit Wladis⸗ Sterbefälle 
lawa Grzybowska. Bäcker Anton Szpak mit Wilhelmine Einer. | Cierpka 42 8 Hedwig Szymik. 1 J. Apol- nua beweist ſich von, ganz wunderbarem Erfolge bei a en 


Ein populäres Heilverfahren! 


Mana- 
An jana- 
Die Sau 


Arbeiter 1 


Schmied Franz Dopieralski mit 9 7 Tomaſzewska⸗ Kaufmann lonie Oſtrowska 5 Weh. Sophie * Vietruſzak 14 Tg. Wittwe Katha⸗ heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, chron. Lungenkatarrh, 
Michaelis Cohn mit Friederike Moeller. Kaufmann Iſrael Hen⸗ rine Haſtrich 77 J. Marie Maſchrowicz 14 Tg. Paul Wiede⸗ Verhärtung der Lunge, tuberkulöſer Erweichung, Aſthma 


ſchel mit Fanny Lewek. Arbeiter Thomas Kayſer mit? 
verine Wilgoſz geb. Heeinska. Schuhmacher Franz Felt mit Eva 
Macheinska. Kaufmann Gerſon Bergmann mit I Van Grzymiß. 
Paſtor Hermann Petzold mit Karola Schlieper. Kaufmann Otto 
Altenberg mit Frau Malwine Wittkowski geb. Bab. Schneder S 


Bite Se⸗ meyer 4 J. Schriftſetzer Guſtav Deutſchmann 30 J. Frau Wanda 

Golawiecka 42 J. © Schuhmacher Stanislaus Maciejewski 48 J. 

Bruno Helbig 5 Mon. Max Ihlenfeld 7 Mon. Wittwe Sophie 
Jankowska 83 J. Martha Pawlowska 1 J J. Boleslaus Kucz a ai SS 


Schloſſer Karl Heiſe 42 I Frau Valerie Pukacka 30. 55 Ter 


Emphyſem bei Nerven, Gehirn⸗ und Rückenmark⸗Leiden, ſowie 
bei allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. Iedermam 
erhält die Heilmethode gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär 
der Sanjana-Company Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. 


Wilhelm Müller mit Theodofie ae 


ten. 


Gebu 
Ein Sohn: Kutſcher eh Suchodolski, unverehel. L., O., 


G., 


S., Schneidermeiſter Franz Koſch, Handlung Otto 
Seeliger, Kaufmann Siegfried Pincus, Lieutenant Hugo Freiherr J 


v. Losn, Müller Joſef Nowak, Get Joe Felix Zielinski, Ta⸗ 
pezier Heinrich OSzulczewskt, Sergeant Joſef Klemm, Kellner Anton 


Pukackt, Schneider Joſef Adamski 


Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtent Hugo 
„Fiebach, ſ Hugo E 


Pantoffelmacher Rudolf Arndt, 


Schriftſetzer Leo Bakalarczyk, 
Carqucville, Bildhauer Oswald 
Schmied Joſef Jaku⸗ 


bowski, Schuhmacher Johann Wojewodka, Arbeiter Stanislaus 


Rozanski. 
Eine Tochter: 


Unverehel. S., 
3 Skowronski, 1 


K., M., G., Zuſchneider 


W W 3 


Marie Wtorkowska 33 J 
Adalbert Bielawski 42 & 


Becker 49 J 
ſefa Bobkowska 45 J. Stan 
915 Rudolf Sandmann 53 J. 
wee Anderſz 8 Mon. 
hann Dzwikowski 4 Wch. 
Simon Wojtkowiak 47 J. 


von Apotheker Dallmann. 


Wladislaus Ratajezak 1¼ J. 
ar Szez 1 7 M. Wwe. Julie 
Hallmann 67 J. Wittwe J Joſefa Godzia 

J. Valentin Leß 4 Wch. Elſe Klette 1 J. 


Wittwe Charlotte 1 8¹ Sy 
Wladislaus Kregielsti 1 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, neue geiſtige S 
kraft empfindet man nach dem Genuß von 1— 
Dieſelben find per Schachtel & 1 Mark 
zu ES in der Rothen 8 und bei 2 155 Sen 


kowska 72 J. Kaufmann 
Frau 
islaus Kſiaſzkiewiez 2 J. Schutz⸗ 
Martin Kornetka 3 Mon. Wla⸗ 
Jo⸗ 


J. Arbeiter 


. 


Spann⸗ 
2 Kola-Pastillen, bereitet 


Töpfer 


NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits 
an dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Eremplare der 


= 


1 a. 


N t aus dor Fabrik von von Elten & Keusson 

In m m een mern 

8 nn also aus erster Hand, in jedem er Zu beziehen. 

chwarze, farbige, schwarzweisse und weisse Seſdenstoſſe ale 
5 und gemustert, schwarze Sammete und Peluche en zu pille 

Fa brikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des dewünsd 10 


Garantie Seidensofe 


Amtliche Anzeigen 
Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 290, woſelbſt die 
Kommanditgeſellf chaft in Firma 
„Merzbach'ſche Buchdruckerei 
Kommanditgeſellſchaft 
C. Meröbach“ 
mit dem Sitze zu Poſen 1 8 5 
führt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
ee bewirkt worden: 
Geſellſchaft iſt durch 
ee] der Betheilig⸗ 
ten aufgelöſt. 
Die bisherige perſönlich 
ei Geſellſchafterin, Frau 
äcilie Merzbach, geborene 
Toeplitz, zu Poſen, ſetzt das 
ee ejatt 11 95 


Firm 
„Mersbasi'ice Buchdruckerei 
C. Merzbach“ 
M 
Die Firma iſt übertragen 
nach Nr. 2388 des Firmen⸗ 
Regiſters. 
Demnächſt it in unferem Fir⸗ 
dee unter Nr. 2388 die 


„Rersbac/tch Buchdruckerei 
C. raba 


zu Poſen und als deren Juha⸗ 
erin die verwittwete Frau 
Cäeilie Merzbach, geborene 
Toeplitz, dene heute eingetra⸗ 
gen worden. 
ah den 19. Februar 1890. 
allge amt 


2. 8 
* 
* 
2 
8 


h. 


Bekauntmae ung. 


Am 25. und 26. d. M. werden 
wegen des in Gneſen ſtattfin⸗ 
denden Pferdemarktes dem fahr⸗ 

planmäßigen Güterzuge: 

Nr. 470. Abfahrt Gneſen 1 Uhr 

29 Min. Nachm., 

Ankunft Poſen 3 Uhr 

9 Min. Nachm., 
Perſonenwagen II. bis IV. Klaſſe 
für den Perſonenverkehr bei⸗ 
gegeben. 6 
erner wird am 25. d. M. ein 
Sonderzug zur Perſonen⸗ und 
Viehbeförderung von Gneſen bis 
Poſen nach folgendem Fahrplan 
verkehren: 


neſen 
ia, 5 Uhr 35 Min. Nachm. 
Weißenburg 
Ank. 5 Uhr 58 an Nachm. 
a 5 
Ant. 5 Uhr 15 Min. Nachm. 
Abf. 6 20 


Biskupi 6 70 " 
Ank. 0 1 5 33 nn Nachm. 
Abf. 6 34 


Kobelni x 
9 0 6 in: 47 Min. Nachm. 
Gerberdamm) 
"ur? 7 1105 08 hn Nachm. 
Poſen x 


Ant. 7 Uhr 17 Min. Nachm. 
Mit u Perſonenzuge Nr. 84 
Abfahrt G Eu eſen 

05 32 Min. Nachm. 
Ankunft 9 en 
3 Uhr 38 Min. Nachm. 
werden an den bezeichneten Tagen 
Viehtransporte nicht befördert. 
Poſen, den 16. Februar 1890. 
ee Eiſenbahn⸗ | 


" ” 


Bude 


" 


* 


583-2lınt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Han⸗ 
delsmanns Theophil Andrze⸗ 
jewski zu Poſen iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Verthei⸗ 


lung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung iR 


der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 
deu 22. März 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, e 
N Zimmer Nr. 18, = 


Er 2 
2 
Hofer, den 19. Februar 1890. 


ſtimmt. 
Brunk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Beim Neubau des 
Centralgefäng⸗ 
niſſes in Wronke 


ſollen 
1) Die Erd⸗, Maurer- und As⸗ 
phaltarbeiten 2966 


Loos I. zum Männergefängniß, 

„II. Gefängniß für Ju⸗ 
gendliche, 

III. Weibergefängniß; 


2) Zum Wohnhauſe des Direk⸗ 
tors und zwei Wohnhäuſern 
für Oberaufſeher 
Loos IV. die Erd⸗, Maurer- u. 
Asphaltarbeiten, 
V. die Zimmer = Arbeiten 
einſchl. Materiallie⸗ 
ferung, 
VI. die Schmiedearbeiten 
einſchl. Material 
nach den miniſteriellen Beſtim⸗ 
mungen vom 17. Juli 1885 in 
den angegebenen Looſen öffentlich 
vergeben werden. 
Angebote ſind poſtfrei und ver⸗ 
ſiegelt, mit entſprechender Auf⸗ 


8 ſchrift verſehen, bis zum 


Sonnabend, 

den 8. März 1890, 

Vormittags 12 Uhr, 
an die unterzeichnete Bauver⸗ 
waltung einzureichen, in deren 
Dienſtzimmer die Verdingungs⸗ 
unterlagen in den Amtsſtunden 
zur Einſicht ausliegen. 

Verdingungsanſchläge nebſt 
Bedingungen können auch von 
da gegen portofreie Einſendung 
von 2,00 Mark für jedes einzelne 
Loos bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 14 aut für die 


Looſe J. bis einſchl. III. und 3 
a0 für die Looſe IV. bis 
einſchl. VI. 


Wronke, den 19. Febr. 1890. 
Die Bauverwaltung. 
Holzverſteigerung. 

Königliche Obetförſterei 


Snowigsher 

5. Mär Ba a 10 
Uhr, im Kahl schen Gaſthof zu 
Steuſchewo. 2954 


Sans an Brand: Kiefern: 150 


Montag, den 24. d. Mts., ER 
Vormittags 11 Uhr, wird im 


Zeughaushofe ein 3004 


ausrangirtes 


Zugpferd ER || 


öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Poſen, den 21. Febr. 1890. 
Artillerie-Depot. 


Beſte Lederpappe 9,50 Ctr., E 


FAbraun Packpapier 12,50 „. 
8 Michaelis & Kantorowiez. 15 


Mieis- Gesıhe. | 


5 


Breslanerftr. 9, I. 


undsfranco. 


Zwei Tiſche 
Ziegeiſtreicher 


erhalten noch auf meiner Ring⸗ 
9 


ofenziegelei Arbeit. 2 
Junker, Krieſcht. 
Für mein Kurzwaaren⸗ und 
Ran aa Geſchäft ſuche, 11 
ic 961 


15 
Wohnung von 5 geräumigen Stu⸗ 

ben nebſt Zubehör vom 1. April tüch t. Verkäufer, 
2c. zu vermlethen 1063 der pol rischen Ru 11905 

f 10 5 3 Sim beite Küch 1 oſenthal. 
in immer, Küche nebft| een m 
Gelaß, reſp. angrenzendem 1 Commis und 
Laden per Mai d. J zu 1 Lehrling, 
vermiethen. Näheres beim Kom⸗ moſaiſcher Konfeſſion, der pol⸗ 


miſſionär M. S. Krawietz, Gneſen, 
Wilbelmsſtr. 69. 2941 


Alter Markt 62 


eine hochelegante Wohnung mit 
Balkon zum 1. April miethsfrei. 
Zu erfragen bei Isaac Warschauer. 
2—3 Stuben u. Küche von 
kinderloſen Ehe. p. 1. April geſ. 
Mehlhandlung, Krämerſtr. 8. 
Ein Saal, 3 Zimmer, Küche, 
Nebengelaß u. event. 1 Stall zu 
vermiethen. 
Schützenſtr. Nr. 21 II. 
* „ e 


Shelenvermilielung: 


für ee (Frinzipale und Keane 


urch den 
Verband Deutſcher ie 
lungsgehülfen 
zu Leipzig. 


Berliner Vutter⸗ 
Engros⸗Geſchäft 


ſucht in Poſen zum 
Verkauf von Marga⸗ 


rine einen Vertreter, 
welcher bei der einſchlägigen 
Kundſchaft, Bäcker, Condito⸗ 
ren, Materialiſten, gut einge⸗ 
155 ale Gefl. Offerten sub K. 
W. bef. Rudolf Moſſe, 
Berlin C., Königſtr. 56. 2958 
Für ein größeres Rohſpiri⸗ 
an „Commiſſionsgeſchäft in Ber⸗ 
lin w. ein tüchtiger Agent geſ. 
Bewerb. nebſt Ref, unt. N. 199 
an Heinr. Eisler, Annonc.⸗Exp. 
Berlin W., Markgrafenſtr. 62. 
Für ein größeres Cigarren⸗ u. 
Tabak⸗Geſchäf wird vom 1. 2957 
cr. ein 


tücht. Expedient 


und ein Lehrling 
geſucht. Polniſche Sprache unbe⸗ 
dingt nothwendig. Zeugnißab⸗ 
ſchriften ſowie Photographie er⸗ 
wünſcht. Off, unter Z. Z. 50 Ru⸗ 
dolf Moſſe, Thorn. 

Ich ſuche zum 1. April d. J. 
aufs and einen jungen, unver⸗ 
heiratheten 275 


Kutſcher, 


1. Kloben, 70 Knüppel, der auch etwas Hausarbeit mit 


20 m Reiſig III., 65 
Stangenhaufen. 


Der Oberförſter. 


[> 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel) in in Boten. 


übernimmt. 
Boten, Untere Mühlenſtr. 9 


Major von Krosigk. 


niſchen Sprache mächtig, finden 
in meinem Kolonialwaaren⸗, 
i und Eiſenge⸗ 
ſchäft per 1. April er. 9005 
früher Stellung. 


ulius @lans in Bu. 


Suche per ſofort für mein 
Colonialwaarengeſchäft einen 
deutſch u. polniſch ſprechenden 


jungen Mann 


als Verkäufer. Offerten unter 
M. M. poſtlagernd Wronke nie⸗ 
derzulegen. 2956 

Für mein Tricotagen, 
Strumpf, Weißz⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche p. 1. April 


einen Lehrling, 


ſowie einen 


tüchtigen jungen Mann, 


der beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig, u. ſich f. kleinere Reiſen eignet. 


Nathan Loewenberg 
Friedrichsſtr. 1. 2979 


Eine Kindergärtnerin, 
such ungeprüft, wird zu drei 
Kindern v. 3—6 Jahren geſucht. 
Näheres in der Exp. d. Ztg. 

Ein ichen l Schachtmeiſter, 
welcher ſchon längere Jahre bei 
Drainagen beſchäftigt war und 
ungefähr 30 gute Arbeiter ſtellen 
kann, findet dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. Zeugniß⸗Abſchriften bitte 
einzuſchicken. 2953 

Duſchnik, Kreis Samter. 

Heyn 
Drain z Komiker. 

Eine kräftige Amme wird 
Ya ſofort geſucht. 1 loangen 

—12 Vorm., 3—5 Na 

Kleine Ritterſtr. 2, II. 
2997. Martin Leſſer. 
Die Haus hälterſtelle 
St. Martin 59 ist zu beſetzen. 
In meinem Hotel findet am 


1. April eine Wirthin, 
die perfekt kochen 


kann, bei hohem Salair Stellung. 
Nergtowitz. Gustav Ziemers Nachflg. 


Gesucht 


115 Zwicker und 5 Ausputzer 


auf beſſere Damenarbeit bei hohen 
Löhnen. Reiſe wird vergütet. 


. Arsand 


Mechan. Schuhfabrik in 
Weißenfels a. S. 


Die Krankheiten ir Brust a 1 


wenn der Leidende vernachlässigt sie zu bekämpfen. 
(Athemnoth), Luftröhrenkatarrn, Spitzenaffectionen, Bronchial- u. Kehikopfeatarrh ete. etc. leidet, 
trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark bei 
Ernst Weidemann, Liebenburg a.H. erhältlich ist. — Broschüre daselbst gratis 


Wer an Schwindsucht (Auszehrung) Asthma 


14618 


ſcrleſente Zeitung Bentfchlands. N 


Erſcheint täglich We i mu U, Morgen. 


[Werthuolle Original- 


Fachautoritäten, Bann 
N über Theater von 


Paul Lindau. 


n 
1. März abgedruckte Theil 
des hochintereſſanten Romans 


„Leidenſchaften“ 
von Albert Delpit 


gratis und franco nachgeliefert. Abonnements 
175 10 Mtonaf März 1 k. 75 Pf. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 


die im Verkauf von Damen⸗ ae 1 geübt iſt, findet bei sent 
hohem Gehalt dauernde Stellung b 
M. Zadek jr., Neueſtr. 6, Weißz⸗ u. Kurzw⸗Geſchäf 


Eine intelligente Wirthin, 
womöglich vom Lande, findet als 
Se der Hausfrau per 1. Apriler. 

bei 180 Mark Jahresgehalt Stel⸗ 
lung. Näheres Poſen, Breite⸗ 
ſtraße 12 im Bier⸗Depot. 2903 


Sattlergejellen 


Dom. Owieczki p.Komorowo 
ſucht zum 1. April einen 71 0 


tüchtigen 
Förſter, 


der mit Kultur durchaus vertraut. 
Meldung zunächſt briefl. 


ür mein Stabeiſen⸗ und auf Militärarbeit verlan 
Eisen; Kurzwaaren⸗Geſchäft, ö Ha DIES: e. 
verbunden mit einer Hadern⸗ Züllichau. Regimentsſattler. 


nee. e nn De am Fe re diet Sprit 
oder 1. April bei freier Station | Friſche fette 
einen tüchtigen 7 goldgelbe Kieler Sprott 


9 eg ca. = Sr ca. 600 St. 


218 


Lehrling ae 
mit guter Schulbildung. 300 St. ca. 4 90. 7 8 9 DEM 


VNral-Gabiar 


Pfd. 3%, M., 8 Pfd. 28 M., 
Aftrach.⸗Marke 4), M., 8 Pfd. 
. fd: feine 


athan, Aduny. 


Für mein Ten 
ſuche 91 einen mit der Branche 
gründlich vertrauten, der Pol 
niſchen Sprache mächtigen 2745 


jungen Mann. 
H. Wilczynski. 
In meinem Dünge u. Jut⸗ 


termittelgeſchäfte Engros fin⸗ 
det zum 1. April er. ein 2819 


i alan nt 
Lehrling, 1 va ms an u | 


Sohn anſtändiger Eltern, mit führlich und teilich 

der Berechtigung zum einjähri⸗ 1 . ee A 

85 Dienſte, Stellung. Ein Monats ⸗Abonne⸗ SB 
ment auf die 


Sternberg, 11 5 1 
Breslau, Freiburgerſtraße 16. | R | I il h 
Für mein Tuch, Mann⸗ A fuer A gl IN A 
rg und e e toſtet für März bei jeder U 
chäft ſuche per 1. März er. Poſtanſtalt 5 
einen tüchtigen 2820 nur 42 9 
Vertäufer, dee 58 
3 ür die große Reichhal⸗ 
Wa dungen Aug Geha sen 5 ute der Zeitung ſpricht 
ſprüche und Zeugniſſe beizufügen. J die Anzahl von circa | 
Braun, 70,000 Abonnenten 
Jablonowo, Weſtpr. in mehr als 4000 Orten. 
Tur unſere Buch- u. Kunst Verwaltung 
druckerei ſuchen wir per ſofort bs der 
55 nen zur Ausbildung Berliner Abendpoſt 
itungsſetzer. 5 1 
8 Erned. d. Schönlanker Zeitung, SW. 3 SE 23. 
Schönlanke a. Ostb. 2 


